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Politischer Wochenbericht
- >t In den Verhandlungen unserer Parlamente haben
wahrend der letzten Zeit Verkehrsangelegen¬
heiten  den breitesten Raum eingenommen . Bei Be¬
ttung des Etats für das Reichseisenbahnamt wurde
auch das Thema einer Vereinheitlichung der deutschen
Eisenbahnen wieder mehrfach angeschnitten . Präsident
Wackerzapp  bemerkte hierzu, daß hinsichtlich dieser
Mage eine Aenderung in den Verhältnissen nicht einge-
tteten sei ; insbesondere sei nicht bekannt geworden , daß
we Bundesstaaten geneigter wären als früher , ihre
Selbständigkeit im Eisenbahnwesen beschränken zu lassen
«der gar aufzugeben . Wo sich Mißstände ergäben , seien
we verschiedenen Verwaltungen bereit, von Fall zu Fall
durch Abschluß besonderer Abkommen oder auf anderem
-biege Abhilfe zu schaffen. So habe im vorigen Jahre
^ne Konferenz stattgesunden , in der unter anderem über
Eine Revision und Fortbildung der Bestimmungen über

!dle Leitung des Güterverkehrs und über ein einheit-
Uches Wagenabkommen verhandelt wurde . Angriffe der
«ozmldemokratie auf die Reichseisenbahnverwaltung wies
°er Chef dieser Verwaltung , Staatsminister von Brei¬
en  b a ch, in überzeugender Weise zurück. Insbesondere
wußte er die bekannte Schwarzmalerei der Lage des
Beamtentums und der Arbeiterschaft als gänzlich unbe¬
rechtigt darzutun . Das Vertrauensverhältnis zwischen
°er Beamtenschaft und ihren Vorgesetzten sei so groß,
°atz es einer Vermittlung durch Beamtenausschüsse ab-
l ut nicht bedürfe. Ebensowenig könnte von einer
Rechtlosigkeit " der Arbeiter irgendwie die Rede sein.

Verwaltung verlange nur , daß ihre Arbeiter sich
Mt sozialdemokratisch betätigen und daß sie auf das
«trerkrecht Verzicht leisten. Auch dürfe in Versamm-
urngen nicht gegen die Vorgesetzten Behörden gehetzt
werden. Jeder vernünftige Beurteiler staatlicher und
äsiellschaftlicher Verhältnisse wird zugeben , daß dies durch-
us berechtigte Forderungen sind, die jede Verwaltung,

Muß ne» ordnungsmäßigen Betrieb führen will, stellen

Im preußischen A b g e o r d n e te n h a u se hat die
eratung des Etats für Handel und Gewerbe zu einer

umgehenden Erörterung der gesamtdeutschen Wirt-
>chafts Politik  Anlaß gegeben. Von besonderem
Interesse war dabei die Rede des nationaliberalen Ab¬
geordneten Be um er , eines unserer ältesten Parla¬
mentarier und eines der vortrefflichsten Kenner deutschen
Wirtschaftslebens , der aus der Fülle seiner reichen Lebens-
s Ehrungen heraus in geschichtlichem Rückblicke aufs
le lelndste die Segnungen zu schildern wußte , die seincr-
j , mit der Hinwendung Bismarcks zur Schutzzollpolitik
verknüpft gewesen sind. Die vorausgehende Periode des
Mecha^ dels hatte große wirtschaftliche Verheerungen an-
gerichtet und mit dem Fallenlassen der letzten Reste des
^lenzolles geradezu einen nationalen Notstand herauf-

Ichworen. „Weil die Bergleute in Westfalen sich
me Röcke kaufen konnten , mußten die Tuchmacher

^ oer Mark und die Spinner im Vogtlande hungern.
urit den Hochöfen zugleich das Feuer auf den

. myerden vieler Arbeiter in unserem Vaterlande ausqe-
asen." Als praktische Lehre dieses geschichtlichen Rück-
«es „ gibt sich naturgemäß die Notwendigkeit des

in den bewährten Bahnen unserer bis-
verson̂ Wirtschaftspolitik , und Abgeordneter Beumer
fnX denn auch nicht, solche Folgerung mit der er-
ei„ *5$ ' " Schärfe zu ziehen. Der laute Beifall , den

bem 'c. Führungen im Abgeordnetenhause fanden , aber
erfreulicherweise, daß er sich hierin in Ueberein-

mit der erdrückenden Mehrheit der bürgerlichen
-partnen befindet.

Wege « Beleidigung des Kronprinzen
f ßÄ in  Berlin der Redakteur Afred Scholtz und

mn»+ Hans Leuß vor Gericht zu verant-
n °^ n. Anklage ist durch einen vom Angeklagten
M^ ? " ,faßten, am 12. Januar d. I . in der „Welt am

omag unter der Ueberschrift „Wilhelm der Letzte"
Kru/xNenen Artrk. l veranlaßt . In diesem Artikel wurde
nen an mehreren in die O.ffeutlichkeit gedrunge-
un >> Eiteilungen über die augenblicklichen Aeußerunqen
dan°i "ngen des deutschen Kronprinzen. Es wurden
die m ?frusbt f? e und Wendungen gebraucht, in welchen
QhJff T ^ " '^ . Beleidigungen erblickte. Der Artikel
tretenî wert, unverblümt auszusprechen , daß das Heraus-

en des Kronprrnzen geeignet sei, die recht blaß ge¬

wordenen republikanischen Ideale wieder in den Vorder¬
grund zu rücken. Der Gerichtshof beschloß, die Oeffent-
lichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung aus¬
zuschließen. Der Staatsanwalt b̂eantragte gegen den
Angeklagten Scholtz die Freisprechung gegen den Ange¬
klagten Leuß neun Monate Gefängnis . chDas Urteil
lautete gegen Scholtz auf Freisprechung , gegen Leuß auf
sechs Monate Gefängnis.

Wege « Annahme ei « er Aufforderung zur Spionage
verurteilte das Reichsgericht den Kaufmann Friedrich
Grolms aus Breslau zu der höchsten zulässigen Strafe
von 2 Jahren Gefängnis und Stellung unter P̂olizei¬
aufsicht. Dem bereits mehrfach wegen »Unterschlagung,
versuchter Erpressung und falscher Anschuldigung vorbe¬
straften Angeklagten war zur Last gelegt, ' den Versuch
gemacht zu haben , dem russischen Nachrichtenbureau
Pläne der Festungswerke von Breslau anzuliefern.
Grolms war im Sommer 1913 während der Breslauer
Jahrhundertausstellung Fremdenführer und hatte dabe
die Bekanntschaft dreier russischer Herren gemacht.

Wegen Verrats militärischer Geheimnisse
wurde von der Strafkammer zu Metz der Ackerer Picaut
in Lothringen zu 2 Jahren Gefängnis und 500 M.
Geldstrafe verurteilt . In der Urteilsbegründung wurde
festgestellt, daß sich die Picaut zur Last gelegten Verab¬
redungen auf die Kreuzungsgleise des BahnhofsMör-
chingen bezogen haben , die im Mobilmachungsfalle von
großer Wichtigkeit seien. Strafmildernd komme die bis¬
herige Straflosigkeit in Betracht und der Umstand , daß
die Verabredung nicht zur Ausführung gelangte , \ straf¬
verschärfend, daß der Angeklagte Auskunft über mili¬
tärische Angelegenheiten in der Nähe der Grenze gebenwollte.

Während im ersten Jahre seit dem Bestehen der
Strafaussetzung bei Jugendlichen

diese Maßnahme in 3200 Fällen zur Anwendung ge¬
langte , ist die Zahl der jährlich verfügten Strafaus¬
setzungen bereits auf über 13000 angewachsen. Dem¬
entsprechend verminderten sich die Insassen der Jugend¬
abteilungen bei den Gefängnissen von rund 5000 auf
rund 360.

Die deutsche Militärmission für Paraguay
hat an Bord des Norddeutschen Lloyddampfers „Sierra
Bentana " die Ausreise nach Buenos Aires angetreten,
um von dort nach Paraguay weiterzureisen . .

Zu Gerüchten über Kriegsrüftungen Rußlands
erklärt das Organ des russischen Finanzministeriums:
Die „Kölnische Zeitung " hat am 3. März eine Nachricht
über angebliche Kriegsvorbereitungen Rußlands an der
Westgrenze veröffentlicht. Am Abend desselben Tages
hat diese Nachricht eine ziemlich lebhafte Unruhe an der
Pariser Börse in den russischen Werten hervorgerufen.
Diese Unruhe hat sich heute der Petersburger Börse mit-
geteilt , die unter der Einwirkung der erwähnten Nachricht
äußerste Bestürzung zeigte, welche durch Maßnahmen
von Baffsespekulanten noch gesteigert wurde . Wir sind,
schreibt das Organ des Finanzministeriums , in der Lage,
formell zu erklären , daß die Nachricht der „Kölnischen
Zeitung " jeder Begründung entbehrt.

Die Präsidentenwahl in Brasilien

ist überall ruhig verlaufen . Sie fand unter schwacher
Beteiligung statt , da der Gegenkandidat Ruy Barbosa
zurückgetreten war und nur der Heinmatsstaat Ruy
Barbosas , Bahia , dessen Kandidatur aufrecht erhielt.
Wenzeslao Braz wurde mit großer Mehrheit gewählt.

Die Lage im Staate Ceara ist ernst. Auf Bittten
des englischen Konsuls in Fortaleca ersuchte der englische
Geschäftsträger die Regierung , den Schutz der englischen
Staatsangehörigen sicherzustellen. Der Präsident Her¬
mes da Fonstca gab telgraphiiche Anweisungen , für den
Schutz aller Fremden zu sorgen. Fortaleca wird von
den Revolutionären bedroht , und der Kommandant der
Garnison erklärte, bei einem Angriff auf die Stadt neu¬
tral bleiben zu wollen.

Zu de« Wirren in Mexiko
erklärte Staatssekretär Bryan in der Kommission des
Repräsentantenhauses für auswärtige Angelegenheiten:
Eine Erörterung ' über Mexiko sei augenblicklich unratsam.
Beiläufig bemerke er, daß nicht nur England , sondern
alle anderen Nationen die amerikanische Mexikopolitik
auf Entschädigung unterstützten . Er betonte , daß in
allen Fällen , wo Ausländer Verluste erlitten hätten,
alle Schuldigen bestraft werden müßten , und sprach sein

Vertrauen in die Untersuchung des Falles Benton au »,
die General Carranza augeordnet habe.

Der Nachtragsetat für die englische Flotte.
den der Erste Lord der Admiralität Churchill im Unter¬
hause eingebracht hat , beträgt 21/, Millionen Pfund und
steigert den Gesamtetat auf 48 800 000 Pfund . Der
Minister begründete die Mehrforderung durch höhere
Kosten der Vorräte von Oel, durch ein neues Programm
für Flugzeuge , durch höhere Löhne auf den Werften,
durch Beschleunigung und früheren Beginn des Baues
von drei Schlachtschiffen des Programms 1913/14 mit
Rücksicht auf den Aufschub des kanadischen Flottenge¬
setzes und dadurch , daß auf den Privatwerften der Bau
der von den Parlamenten bewilligten Schiffe schneller
von statten gegangen ist.

Eine Strasexpedition in der Südsee
hat das Landungskorps S . M . S . „Cormoran " mit
dem Stationleiter und der Polizeitruppe von Kieta auf
der Insel Bougainville nach dem südlichen Teil der
Insel ausgeführt . Eine Stammesfehde der Eingeborenen
wurde dabei unterdrückt . Die Haltung der Truppen
war vorzüglich . _

Zum Tode des Kardinal Fürstbischofs
Dr . von Kopp.

Seit Wochen bereits ließ das körperliche Befinden
des greisen Kirchenfürsten von Breslau viel zu wünschen
übrig , seit Tagen mußte man fast stündlich die Todes¬
nachricht erwarten . Nicht überraschend also fanden die
Befürchtungen um sein Leben ihren traurigen Abschluß
durch die Meldung , daß Kardinal Fürstbischof Dr . von
Kopp am 4. Februar früh um 1 Uhr 30 sanft dahin¬
geschieden ist.

Nicht bloß die katholische Menschheit, das ganze
Deutschland und weite Kreise deS Auslandes stehen
trauernd an seiner Bahre , denn mit ihm ist ein Mann
von reichstem Wirken, größten Gaben und lau-
terster Gesinnung dahingegangen , der nicht nur sei¬
ner Kirche, sondern auch feinem Könige und dem
Frieden seines Volkes stets in Treuen zu dienen sich be¬
strebt hat.

Seine irdische Laufbahn gehört zu den glänzendsten
Ausnahmen selbst in der für den Aufstieg besonderer
Talente so überaus günstig organisierten katholischen
Hierarchie. Der Verewigte war am 25. Juli 1837 zu
Duderstadt (Provinz Hannover ) geboren. Er besuchte
das Gymnasium in Hildesheim , nahm nach bestan¬
denem Abiturientenexamen eine Stelle als Telegraphen¬
beamter in Hannover an , studierte von 1858 an Theo¬
logie, bis 1861 an der theologisch- philosphischen Lehr¬
anstalt zu Hildesheim . 1881 trat er in das Priester¬
seminar zu Hildesheim ein, erhielt im folgenden Jahre
die Priesterweihe , war dann mehrere Jahre lang Schul¬
vikar am Waisenhaus in Heneckenrode, später Kaplan
in Delfurt und wurde 1865 Hilfsarbeiter am General-
vikariat zu Hildesheim . Drei Jahre darauf wurde er
Genralvikariatsassessor ; im Jahre 1871 wurde er vom
Papst zum apostolischen Notar und im folgenden zum
Generalvikar und Domkapitular in Hildesheim ernannt.
1881 nahm er den Bischofsitz von Fulda ein. 1884
wurde er zum Mitgliede des preußischen Staatsrats er¬
nannt und 1886 auf Lebenszeit in das preußische Herren¬
haus berufen.

Sein segensreiches Wirken für Beendigung des
Kulturkampfes erleichterte das Zustandekommen der die
Maigesetze aufhebenden bezw. abändernden sogenannten
Friedensgesetze vom 21. Mai 1866 und vom 30. April
1887. Er gab damals im Aufträge des Papstes
Leo XIll . bindende Erklärungen ab. 1887 wurde er
im Einverständnis mit der Regierung vom Papst zum
Fürstbischof von Breslau ernannt . 1890 wurde er durch
das Vertrauen des Kaisers in die Berliner Arbeiterschutz¬
konferenz, 1891 in die Konferenz zur Reform des höheren
Schulwesens berufen. Große Erfolge zeitigten u. a.
des Bischofs Erlasse zur Gründung katholischer Arbeiter¬
und Arbeiterinnenvereine als Gegengewicht gegen die
Sozialdemokratie . Nach seinen Vorschriften wurden auch
für die in polnischen Gemeinden lebenden deutschen
Katholiken deutsche Gottesdienste eingeführt . Im Jahre
1893 nannte ihn der Papst zum Kardinal . Als Fürst¬
bischof von Breslau war er Mitglied des österreichisch-
chlesischen Landtags . Die höchste Auszeichnung besaß

er in dem Orden vom Schwarzen Adler.
Zu den hervorragendsten Charaktereigenschaftender

nun Verstorbenen gehörte eine milde Art des Umgangs,



die den Berkehr mit ihm nicht nur für seine Glaubens¬
genossen, sondern auch für Andersgläubige in seltener
Weise anziehend gestaltete. Umfassende Kenntnisse, ein
hohes Verständnis für die Probleme , die an ihn heran¬
traten , und eine einsichtsvolle Erfassung der Umstände,
unter denen er zu wirken berufen war ', verliehen ihm
die Fähigkeit , zwischen den verschiedenen Mächten des
öffentlichen Lebens ebenso wie zwischen Katholiken und
Evangelischen sich vermittelnd zu betätigen . Er hat
dann auch im Laufe seiner langjährigen Wirksamkeit in
hohen kirchlichen Aemtern wiederholt Gelegenheit ge¬
funden , das Verhältnis zwischen Staat und Kirche im
Sinne der Versöhnlichkeit zu beeinflussen und dem kon¬
fessionellen Frieden in Deutschland im allgemeinen und
in Schlesien im besonderen zu bedienen.

Kardinal Fürstbischof von Kopp war eine vorbild¬
liche Erscheinung auch in der Beziehung , daß er es ver¬
stand , Königstreue und Vaterlandsliebe mit der Wahrung
der Interessen seiner Kirche zu verbinden . Ein treuer
Diener der katholischen Kirche und ein hingebender Sohn
des deutschen Vaterlandes ist mit ihm heimgegangen.
Weit über die Kreise seiner Glaubensgenossen hinaus
wird daher des Fürstbischofs von Kopp mit Wärme und
Verehrung immdar gedacht werden.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten fanden mit allem
fürstlichen Prunk und aller innigen Teilnahme , die
Kardinal Kopp als weit und breit hochverehrter, über¬
aus beliebter Kirchenfürst verdient , im Breslauer Dom
statt . Unser Kaiser hatte mit seiner Vertretung bei
der Beisetzung des Kardinal Fürstbischofs von Kop
den Fürsten zu Hatzfeld, Herzog von Trachenberg , beauf¬
tragt . ^ Als Vertreter des Kaisers von Oesterreich war
Unterrichts minister Ritter v. Hussarek zugegen. Die
Beisetzung nahm Erzbischof Hartmann von Köln vor.

Mer alte Schwerter und das Gerippe einer männlichen Person.
Die Untersuchungendes Direktors Dr . Brenner vom Alter-
tumsmllseum in Wiesbaden haben ergeben, daß es sich um
Frankengröber aus dem 7. Jahrhundert handelt. Besonders
eine noch ziemlich gut erhaltene Urne weist nach Form und
Größe zweifellos aus das 7. Jahrhundert hin. Nun berichten
die alteren Leute des Ortes auch, daß bereits vor 40 Jahren,
als man bei der Konsolidation der Gemarkung hier einen
Wassergraben anlegte, an derselben Stelle drei Skelette und
verschiedene Waffenstücke gefunden wurde».

Beiträge
erwünscht. Rund um Nassau. Beiträge l

erwünscht. |

Aus dem Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Biebrich.  Der Kaninchenzüchterverein Biebrich 1908

hat vom Magistrat im Armeuruhfeld in der Nähe der Stadt
einen größeren, etwa 40 Ruten umfassenden Platz kostenlos zur
Bersügung gestellt erhalten. Er wird ans diesem eine Kaniu-
chenzuchtfarm errichten, um so seinen Mitgliedern Gelegenheit
zu geben, in getrennten Stallungen eine möglichst rationelle
Zucht zu treiben. — Der bei der hiestgen Allgemeinen Orts-
krankenkasse angestellte Kassenbote Kleber hat über 1000 Mark
unterschlagen und wurde zur Anzeige gebracht. — Seit Sams¬
tag wird der 11 Jahre alte, kräftig gebaute Volksschüler Otto
Weckmanu von hier vermißt. Der Knabe bat schwarzes Haar
und war mit einem grauen Anzug begleitet. Er wurde zuletzt
in der Dotzheimer Straße gesehen, als er aus der Schule kam.
— Der 49 Jahre alte Invalide Marschall bat sich erhängt. —
An den Folgen eines Betriebsunfalls ist der 60 Jahre alte
Arbeiter Jak . Schädel gestorben. Er war auf den Chemischen
Werken in Amöneburg in einen Schachtaufzug geraten und hatte
dabei mehrere Rippenbrüche und eine schwere Kopfverletzung
davougetragen. — Am Montag abend spät versuchte das
DienstmädchenK. aus Sonnenberg stch im Rhein das Leben
zu nehmen. Ihr Vorhaben wurde aber bemerkt, und die
Lebensmüde, die au einem Gallensteinleidenerkrankt ist, wurde
ms hiesige Krankenhaus gebracht.

Schierst ein.  Die Gemeindevertreterwahlen sind auf
den 16. und 17. März d. I . festgesetzt. — Bei dem diesjährigen
Musterungsgrschaft kamen von hier 36 Mann vom ersten. 29
Mann vom zweiten und 15 Mann vom dritten Jahrgang , zu¬
sammen 80 Mann , zur Ausmusterung. Hiervon wurden 26
ausgehoben, 5 dem Landsturm, 4 der Ersatzreserveüberwiesen
und dre restlichen 45 rin Jahr zurückgrstellt.

E r b e n h e i m. Die Gemeindevertreter haben die Termine
tür die abwechselnd hier und in Hochheim abzuhalteudrn Ferkel¬
märkte feftgelegt. Hierselbst finden sie an jedem dritten Donners¬
tag in den Monaten Februar , März . April, Mai . August, Sep¬
tember und Oktober statt . Zum Austrieb werden Ferkel,
Springer . Einleg- und tragende Schweine von Züchtern zuge-
lassen. Händlern ist der Austrieb verboten, ebenso die Kauf-
vermrttlung durch Makler.

« fta d t. Beim Graben des Fundaments aus der
Brandstätte des Bürgermeisters Schleicher fanden Arbeiter

Oculi — da kommen sie.
Eine jagdliche Frühlingsplanderei von Heinz Waldburg.

mit Sturmesbrauseu und lauen Regenschauernder
Frühling ins Land zieht, und mildere Lüfte durch Wald und
Flur wehen, dann rst die Zeit gekommen, wo die Waldschnepfe,
der von alle» Feinschmeckern so hoch geschätzte. Vogel mit dem
langen Gesicht,  aus fernem Winterguartier im sonnigen
Süden wieder bei uns ankommt; denn sie gehört zn den
Ersten der gefiederten Frühlingsboten . Je nach der Witterung
trrfft sie bei uns in Deutschland früher oder spater im Jahre
— Ein alter Jägerspruch trifft so ziemlich das Richtige:e,n.

Oculi — da"komrnen sie,
Lätare - das ist das Wahre.
Judica — sind sie auch noch da,
Palmarum — trallarum-
Zum Osterfest — wird gebaut das Nest,

_ “ Salt. Jäger , halt , jetzt brüten sie!
Durchschnittlich wird angenommen werden, daß man von

a" f durchziehende Schnepfen rechnen kann,
aber Bestimmtes kann nicht gesagt werden, weil gerade dieser
Vogel dem Jager in jedem Jahre neue Rätsel aufgibt. Auch
die Straße , die sie während des Zuges benutzen, ist eine viel-
^ "fl^ .Nfedene; denn während man in einem Jahre an einer
Oertlichkeit. me allen Anforderungen zu entsprechen scheint,
sehr viele Waldschnepfen antrifft , steht man in einem anderen
Jahre hier kaum eme einzige, obgleich die Umstände das
Gegenteil erwarten lassen. Wenn nach einem strengen Winter
rechtzeitig Tauwetter eintrrtt . und die Lust fortan gelinder
bleibt, geht der Frühlingszug am regelmäßigsten vonstatten.
Ebenso hat man festzu alte», daß die Waldschnepfen wie
andere Zugvögel auch ungern mit dem Winde ziehen, am
liebsten vielmehr bei mäßigem Gegenwind reisen. Sehr dunkle
und stürmische Nächte hindern die Wanderung, ebenso fesselt
sie die Voraussicht eines nahe bevorstehenden Schneesalles anemem Ort.
. Ast Waldschnepfe ist der intereffanteste Frühlingsvogel
der Jagerei , und die beliebteste und am meisten ausgeübte
Jagd ist der Anstand, gewöhnlich „Schnepfenstrich" genannt.
Die Abenddämmerung ist die eigentlichste Zeit des Schnepfen-
strrches. Wenn der erste Stern am Abendhimmel erglüht,
und dre Droffei. mit ihrem Sang aufhört und schläfrig wird,
daun erhebt sich die Waldschnepfe und geht eilig ihrem Ge¬
schäft nach, wie das alte Weidmannssprüchlein sagt.

Sobald die Droffei nicht mehr singt,
Der erste Stern am Himmel blinkt.
Daun, Weidmann, habe acht!

Und wenn der Abend warm und windstill ist. oder gar ein
lauer Regen herniederfällt, dann streicht Freund Scolopax

Aus dem Rheingaukreis.
. Johannisberg.  Die Gemeinderatsergänzungswahlen

wiesen eine sehr schwache Beteiluug ans. Von den Wählern
der 2. Klaffe war niemand erschienen, um seiner Wahlvflicht
zu genügen; infolgedessen muß diese Wahl noch einmal vorge-

8nommen werden. In der3.Klasse wurden gewählt die Herrenakob Klein und Georg Trenz und in der 1. Klaffe Christiankoos.
Geisenheim.  Für den hiesigen Bürgermeistcrposten

haben sich 220 Bewerber gemeldet. — Von einigen Knaben,
die einen Ausflug in den Wald bei Geisenheim unternommen
hatten, wurde ein Kistchen mit Dhnamitpatronen gefunden.
Da die Knabe» die in ihrem Funde steckende Gefahr nicht kannte»?,
nahmen sie einige Patronen mit nach Hause und zeigten sie
dort vor. Dadurch wnrde der Fund bekannt. Seitens der
Polizer wurde der Fund sofort beschlagnahmt. Wie sich bei
der Untersuchung herausstellte, befanden sich in dem Kistchen
70 Dhnamitpatronen . die ihrem Aussehen nach nicht lange an
dieser Stelle gelegen haben können.

Aus dem UntertsunuSkreis.

Aus dem Kreis St . Goarshausen.
Die hiesige katholische Kirche, die im Jahre

1340 von Kuno von Falkenstein erbaut wurde, erfährt zurzeit
eine Erweiterung . Bei den Ausschachtungsarbeiten stieß man
auf einen steinernen Sarg , ans dessen Deckel, in reicher Bild«
hauerarbeit ausgeführt, sich das Bildnis und die Inschrift
Kuno von Falkensteius befinden. Der Sarg enthielt noch zwei
große, mrt verschiedenen Malereien verzierte Töpfe und 50
größere und kleinere Münzen mit der Jahreszahl 1245.

Braubach  Einen Fleischabschlag von 10 Pfg . für das
Pfund Schweinefleisch(seither 90. jetzt 8g Pfg .) hat die hiesige
Metzgerverein,gung eintreten laffen.

Aus dem Kreis Höchst.
, Höchst a. M . Samstag früh wurde in einem Vorgarten
in der Kaiserstraße ein junger Mann mit einer Schußwunde
in der rechten Schläfe tot aufgefundrn. Nach den Vorge¬
fundenen Papieren heißt derselbe Adolf Weher, ist am 25. Fe-
bruar 1893 in Wiesbaden geboren und war Zeichner. Er hat
die Tat anscheinend in Not verübt. — Der etwa 49jährige
Rangierer Linder geriet zwischen die Puffer zweier Waoen,
wobei er so schwer verletzt wurde, daß kurz darauf der Todemtrat.

Griesheim.  Der erste Direktor der chemischen Fabrik
„Elektron" wurde wegen Unterschlagung von 700^0 Mark
verhaftet.

Aus dem Stadt - und Landkreis Frankfurt.
r Hr " nksurt.  Am Freitag mittag fand das erste tele-

phouische Gespräch zwischen Frankfurt a. M . und Mailand
statt . Die Verständigung war sehr deutlich. Nach diesen ge¬
hangenen Versuchen soll die telephonische Verbindung von
Mailand über Frankfurt bis Berlin verlängert werden. —
Das Büfettfräulein Johanna Eipe aus Mannheim erschoß sich
mfolge Stellenlosigkeit in feiner hiestgen Wohnung.

Aus dem Kreis Usingen.
U s i « ne n. Im Januar machte der Landwirt Rehner in

Eschbach seinem Leben durch Erhängen ein Ende. R. war
Rechner der dortigen Spar - und Darlehnskaffe. Di- Revision
hat jetzt ergeben, daß 36500 Mark in der Kasse fehlen. Nie«
mand versteht, wohin das Geld gekommen ist. da R. solid lebte.
— Herr Oberlehrer a. D. Franke vom hiesigen Seminar über-
gab zum ehrenden Andenken an seinen verstorbenen Schwieger¬
vater Herrn Kaufmann Karl Schweighöfer der Stadtverwal-
t»ng 2000 M. zur Errichtung einer dauernden Stiftung . Die
alljährlichen Zinsen fallen einem in dürftigen Berhältniffen
lebenden Ustnger Schüler als Weihnachts-Stipendium zu.

M e r z h a u sc n. Zwischen Mitgliedern der hiesigen Turn-
gemeinde ckam es in einer Wirtschaft zu Wortstreitigkeiten.
Als im Verlaufe derselben der junge Höfer das Lokal verließ,
um nach Hause zu gehen, verfolgte ihn ein Bnrsche und schlug
ihn mrt einer Schaufel nieder.

Gemünden.  Mit dem 1. April tritt für den hiesigen
Ort die langgrwünschte Posthilfstelle in Wirksamkeit. Die
Verwaltung derselben ist dem Herrn Telegraphenhilfsstelleu-
iahaber Schäfer übertragen worden.

langsam einher, „putz" und „murkst" und sucht sich seine
Lebensgesährtiu. Man hört den gurrenden Ton schon von
weitem, bald kommen beide liebetruuke», mit den lange«
Schnäbeln scherzend aufeinander losstechend, langsam daher,
und jetzt ist dre günstige Gelegenheit, wenn das Glück hold ist,
eine „Doublette ' zu machen, was freilich immerhin nickt oftvorrommt.

Der Jäger spricht die Waldschnepfen, je nach Größe und
Färbung , als „Blaufüße oder „Eulenköpfe an, und viele sind
der Ansicht, daß es zwei verschiedene Arten des delikaten
Langscknabelsgibt. Auf den ersten Blick könnte man auch
diese Annahme für richtig halten ; denn der Unterschied
zwischen diesen beiden Vertretern der Familie Scolopax ist
rn der Tat bedeutend. Die ..Blaufüße", auch „Dornschnepsen"
oder „Spltzkopfe genannt, die gewöhnlich zuerst bei uns ein-
treffen und daher in manchen Gegenden unter den Jägern
„Fourierschutzeu" oder „Quartiermacher" beißen, sind ent¬
schieden kleiner. wie die „ErilenköZe". Außerdem unter-
scheiden sie stch merklich durch einen schmäleren Kopf, dunkleres
Gefieder und bläulichgraue Ständer von diesen, die sich
durch den dicken, runden, charakteristischen Schnepfenkopf mit
den großen braunen Augen, durch hellere, geiblich-braur.e
mattgezeichnete Befiederung sowie durch die graufleischfarbe-
neu Stander auszeichnen. Trotzdem ist es irrig , von zwei
verschiedenen Arten unserer Waldschnepfe zu sprechen! denn
zweifellos gehören alle bei „ns vorkommendcn „Vögel mit
dem laugen Gesicht' einer einzigen Art an. und die erwähnter!,
als Artabzeichen betrachteten Unterscheidungen laffen stch
leicht aus der Verschiedenheit der Ernährung , der direkten
iMoeörmg rmd aus besonderen Verhältnissen erklären, denen
die Vogel, in ihren Winterguatieren unterworfen waren. Die
Tatsache ist bekannt, daß viele Tiere eine sogenannte Schutz-
färbung besitzen, die mrt dem Grundton der Landschaft, wo
är «hre Existenz finden müssen, vortrefflich übereinstimmt,
wie beispielsweise das Schneehuhn im Winter weiß, im
Sommer graubraun gefärbt ist. Zieht man nun in Betracht,

Schnepfen nicht nur in den weiten Strecken des
nördlichen Afrika, sondern auch in Spanien , Italien , in
Griechenland und auf dessen Inseln , sogar an der Westküste

L?.d im südlichen Frankreich überwintern, so ist
es leicht verständlich, daß sie, die neben einer großen Fertig-

Lm fliegen ihren einzigen Schutz in der Färbung des
Gefieders finden, diese den Verhältnissen entsprechend ver-
anderu. Der Zug in dre nordische Heimat hängt aber ferner
« der Hauptsache nicht von den Einflüssen der letzteren,

sondern von denjenigen der südlichen Winterquartiere ab;
dr»» .sobald diese nicht mehr genügend lErnähruna bieten,
ii»d die Vogel zur Auswanderung gezwungen. Treffen nun
d e Ersten pou ihnen, die stch nur widerwillig und allein des
direkten Nahrungsmangels wegen zu früh auf die Wanderung

Laugenschwalbach.  Postdirektor Tappermaun ist
nach Siegburg versetzt.
_ , Schla » genbad.  Die Landbriefträger Scherer und
Schmidt, welche seit längeren Jahren den Postverkehr zwischen
hier und den Gemeinden Georgenborn, Wambach. Bürstadt
und Sausen v. d Hc vermittelten , find vom 1. April ab au
das Postamt nach Wiesbaden versetzt.

Hausen  v . d. H. Der verwitwete Landmann Philipp
Georg Kaiser beging Selbstmord durch Erhängen. - Bei der
Ergämungswahl zur Gemeindevertretung wurden gewählt in
der dritte « Abteiümg : Phil . Höhn, Landwirt , zweiten Ab-
teilung : Philipp Bester, Landwirt, und in der ersten Ab¬
teilung : Johann Künstler, Landwirt . — Unser allgemein be¬
lebter Herr Lehrer Götz ist nach erfolgreicher siebenjähriger
Tätigkeit hier zum 1. April nach fleiner Gebnrtsstadt Frank¬
furt o. M. versetzt. - Der Wegebau Sausen-Kiedrich, hat
letzt soweit emen Anfang bekommen, indem der Wald auf
der betreffend̂ Strecke abgebolzt, und das Gehölz bereits
verkauft ist. Es Ware jetzt sehr zu wünschen, daß die be-
treffende Wegbaubehorde in der jetzige« verdienftlosen Zeit
hierauf bald möglichst mit der Vergebung der Arbeiten, und
sofortigen Angriff des so dringend nötigen Wrgbaues be¬
sinnen werde, damit auch die Leute hiesiger Gegend Verdienstund Arbeit bekommen.

Orle ». Vorige  Woche begab stch der 33 Jahre alte ledige
Undmann WUH Brühl von hier mit zwei Leuten oh*  den
Weg nach Wiesbaden, um dort eine Fuhre Heu abzuliefern.
Links des Orler Wegs verfiel er in Krämpse, von denen er
öfter tzeimgesucht war . und starb auf der Stelle.

\

Aus d e m Obertaunuskreis.
— Die oberflächliche Durchsicht der Wehrsteuererkläruugeu

hat ergeben, daß m diesem Jahre annähernd 6 Millionen
Mark Kapitalvermögen rm Kreise, die bisher der Besteuerung
entgangen waren, mehr deklariert worden sind.

Aus dem Oberlahnkreis.
Säeilburg.  Der Ehrenvorsitzende des Kreiskriegervrr-

bandes „Oberlahn". Herr Oberst a. D. v. Winterberger beging
seinen 81. Geburtstag . - Der 12jähr. Sohn des

DaLdeckermeisters I . Mensinger stürzte in einer Scheune in
Essershausen ab „ud fiel ans die Tenne, wo er schwerverletztliegen blieb.
, . Irfurt.  Am Abend des 6 März wurden aus der nahe
bei Arfurt gelegenen verschlossenen Arfurter Mühle, während
der Abwesenheit der Bewohner 5900 M . Wert Papiere und 500M . Bargeld gestohlen.

Aus dem Kreis Limburg.
„ Ahl bach Am Donnerstag verpachtete die Kgl. Do-

mane dahrer zirka 50 Morgen Ackerland, wobei Preise erzielt
wurden, die alles dagemeseue übertreffen. Es wurden durch-
schnittlich 40- 54 M. pro Morgen Pacht geboten, worauf w
gar von verschiedenen Seiten noch ein Nachgebot erfolgt sein soll.

Aus dem Unterlahnkreis.
- Um den Nachweis der Schiffbarkeit der Lahn

SU erbringen, soll ein neuerbautes Schiff während etwa 20
Monaten Proberahrteu unternehmen. Zu diesem Zweck mußte
erst ein Schiff, das den Berhaltnrsien der Lahn angepaßt ist.
gebaut werden, und zwar mußte vor allen Dingen ans die
bereits bestehenden Verriebe Rücksicht genommen werden. So
z. B. am dre alte Schleuse bei Ems . die für die Länge des
Schiffs bestimmend war . Eigentlich konnte das Fahrzeug 45
Meter lang werden, jedoch ist es mit Rücksicht auf die Schleuse
nur 42 Meter lang geworden. Die Breite des Schiffs wurde
mit 5,20 Meter und die Höhe mit 2.20 Meter ausgeführt
Für dre Höhe war die Eisenbahnbrücke bei Wetzlar mit einer
Höhe von 2.80 Meter bestimmend. Der Tiefgang des 4V00
Zentner faffenden Schiffs beträgt 1.50 Meter . Der Motor
des Fahrzeugs entwickelt 50 ind. Pü. Die Kosten betragen
rund I 090 M Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat
Z09M . und der Lahnkaualverein 1000M . hierzu bewilligt.
Nach Beendigung der Probefahrten soll das Fahrzeug zwischen
Dursbnrg und Frankmrt benutzt werden. Zn diesem Zweck
wird es in der Mitte auseinander genommen und um etwa
13 Meter verlängert werden.
« ^ " ». Dreißig  Jahre lang , war der Arbeiter AiidreasPetri aus Altendiez am 1. Marz ununterbrochen bei der
Firma W. Thielmann hier beschäftigt.
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Aus dem Dillkreis,
r . Offenbach.  Herr Bürgermeister Groß hat zum 1. April
^ ^ ^ 7 ^ rgelegt. Zu seinem Nachfolger wurde HerrGustav Thielmann gewählt.
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begeben, unterwegs und schließlich auch bei uns auf ungünstige
Witterung , denn es ist kein Wunder, wenn sie schlecht bei
Ler̂ e sind und als „Biarifüße" in unseren Wäldern umher'
stserfen. Der beste Beweis aber dafür, daß wir es nur mit
einer emzlgen Art von Waldschnepfen zu tun haben, ist darin
zu finden, daß die „Blausüße" und „Eulenköpfe" zusammen
paaren, und vor allem endlich, daß im Herbst brr dem söge-
nannten Wlnterstrich. d. h. wenn die Schnepfen wieder nach
dem Süden zrehen, noch niemals bei uns ein „Blaufliß" er¬
legt worden ist. Alle zu dieser Jahreszeit bei uns zur Strecke
kommenden Waldfchnipfrn sind ausschließlich „Eulenköpfe"
Indes steht das unbestritten fest, daß die Waldschnepfeein
delikater und darum vielbegehrter Leckerbissen ist, ferner aber
auch, daß dir Schnepfenjagd einen sehr geübten Schützen er¬
fordert und dabei in jedem Frühjahr mehr Löcher in die
Natur geichosien werden als Schnepfen.

L ? " '? ist.nickt so leicht, eine lautlos dahiristreichende
Waldschnepfe be, sinkender Nacht, bedecktem Himmel und wo-
möglich noch rleselndem Regen aus der Luft herauszuholen,
und wenn an solchem Tage der Jägersmann , fröstelnd und
durchnäßt am Rande einer Schneise oder Lichtung stehend,
von ihr plötzlich uberrumpelt wird, in aller Eile die Flinte
an den Kops reißt und in dem dämmerigen Dunkei Feuer
glllt. dann ist Freund Langschuabel oft schon längst „nach
Hause gegangen , und das Lach in die Natur ist fertig. Des¬
halb gehört auch ein Jäger in des Wortes bester Bedeutung
dazu, wenn der Schnepsenstrrch echtes und rechtes Weidmarns-
vergnügen bringen soll. W!e oft hat ihn nicht schon die
Hoffnung ans den Schnepfrvstrich und dazu womöglich an
Abenden getauscht, die alle Reize der erwachenden Natur in
berückender Schönheit zeigten, den gespannten Blick, das
lauschende Ohr aber vergeblich aus das zauberhafte Erscheinen
des ersehnten Langschnabels harren ließen! Wer kein Wer-
standnis hat für den schlichten Herzensjubel sangesfroher
Drosielkehlen. für das wonnige in Schlaf und Traum Ber-
sinken einer Wett, die sich, zu neuem Leben erweckt, einen
ganzen Hellen, sonnigen Frühlingstag lang strahlend in Schön-
h->t und Jngendfrische der holden Wunder erfreut hat. die
rin allmächtiges „Werde" ans Tod und Verwesung hat erstehen
lassen, der wird freilich, die Stunden , die er daran gewendet,
um an einsamer Waldwiese die Schnepfen vergeblich zu er-

für nutzlos verloren betrachten und mißmutig vor
sich hmbrummeri: „Hole der Kuckuck alle Schnepfen!" Und
jv/nn er dann der, aus dem Heimwege unter sternenbcsätem
Nachthimmel geleisteten Schwur : „Einmal und nicht wieder"
balt . so »st dies im Interest - des viclverfolgtc» Langschnabels

*sm£Ä euÖe!L bearüßen. Der echte Weidmann aber
wird sich dem waldeLdumwn. vom Hauche unversSUckter
Lenzespocste zauberhaft verklärten Genüsse des Schnepfen-striches wohlgemut hingeben. ^ w

Bei
fÖ!

beg
tret
Bol
siäl,
ouß
Br-
9i
Bkt,
Sä
reit
wir



Aus dem Unterwesterwaldkreis.
, ist Greuzhauseu . Hier zirkulieren bestimmt lautende

-ernchtr von einer vor Jahren verübten Beraiftung . Es
und »den bereits Vernehmungen stattgefunden und soll auch die

schen-eiche des angeblich an Vergiftung Verstorbenen ausgegraben
stadt »erden. Die Behörden bewahren das größte Stillschweigen.
6 ö" Aus dem Kreis Westerburg.
ilipp Westerburg.  Die Grästn Maria zuLeiningen-Wester-

der Mc-Alt-Leiningen in Elbenftadt (Oberhesseu) wurde von der
It in konigin von Bayern zur Ehrendame des Theresicnordens
Ab- »nannt.
Ab- Aus dem Oberwesterwaldkreis.

Hachenburg.  Zu einer gefährlichen Schlägerei kam es
ank- t1 benachbartem Mörlen zwischen einer Anzahl junger Leute,
bat E- aab auf beiden Seiten Verwundete und auch das Mesier
a„k « ne Rolle. Einem Bergmann Wehand wurden mehrere

-kit» ^ eusgesährliche Messerstiche in den Leib versetzt, so daß an
einem Aufkommen gezweifelt wird. '
'tn verhaftet.

Die Hauptattentäter wur-

und
be-

enst
Aus dem Kreis Biedenkopf.

Biedenkopf.  Das althiftorische Greuzgaugfeft wird
»litte August nach siebenjähriger Pause wieder gefeiert. —

»iae ^ dreijährige Söhnlein des Gerbereibesitzers Urspruch geriet
" »it der rechten Sand in die Lochschneiöemaschine und trug

wwere Verletzungenan den fünf Fingern davon.

Aus dem Regierungs -Bez . Kassel.
— Im Konkurs der Gewerbebauk Lollar G. m. u. H. ist

|e* Fehlbetrag auf 700 000M. festgestellt worden, der von den
Mpflichtigen Genossen eingezogen werden soll. — Die dies-
ahrigen Kaisermanöver werden zwischen Kaste! und Hanau,
>iso durch den ganzen Bezirk und das Darmstädtische Ober-
lessen stattfiuden. — Zum 1. April wird die Unteroistzierschule
>on Biebrich nach Wetzlar überstedeln. — Kommerzienrat
oenschel in Kaff.l stiftete wiederum 150060 M., diesmals für
ae Beamten und Arbeiter der Heinrichshütte in Welper bei
Hattingen. — Deutschlands zweitlängster Tunnel, der Distel-
^sentuisnel, zwischen Elm und Schlüchtern, ist nach öjähriger
vanz-it so weit vollendet, daß er in seiner ganzen Länge mit
ttbeitswagen durchfahr n werden körne . Die Eröstuung
erfolgt am 1. April d. I . Der längste Tunnel-ift bei Cochem
>n der Mosel. — In Burghaun bei Hünfeld zerstörte eine
lloße Feuersbrunft 2 Gasthäuser und 1 Brennerei mit vielen
Nebengebäuden. — In Sarrod . Kreis Schlüchtern, wurde der
Erheiratete kath. Lehrer wegen Sittlichkeitsverbrechen ver¬
lostet und in das Landgerichtsgefäugnis nach Hanau eingc»
trsert. — Der Zigeuner Ernst Ebender, welcher bereits in
Stainz wegen versuchten Totschlags eines Gendarmen zu fünf
nähre Zuchthaus verurteilt worden ist. wurde unter scharfer
vedecknng von Marienschloß bei Butzbach nach Marburg ge¬
bracht, um wegen weiteren Mordversuchs an dem Musiker
^ciß , ebenfalls Z geuner, zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus
verurteilt zu werde». Dazu kommen noch 41/«Zuchthaus von
vmiau her, also zusammen 13 Jahre . - In Gießen wurde
»as 18jähr. Dienstmädchen Anna Schönfeld wegen Gistmord-
»ersuchs an der Familie des Landmanns Mrujer in Ockstadt zu
io Monaten Grfängnis verurteilt . Weil die Herrschaft ein
Verhältnis zu rinim Knechte nicht dulden wollte, hatte es
»nter die Milch und sonstige Speisen Salzsäure gewischt,
»um Glück war die Sache gleich an den Tag gekommen. —
^>er Gymnasiast Wolff ans Salmünster , der in der Silvester¬
nacht seine Mutter , einen Bruder und eine Taute durch Schüsse
schwer verletzt hatte, wurde zur Beobachtung seines Geistes-
justandes in eine Marburger Heilanstalt gebracht. — Der
sath. Kirchenrechner zu Gernsheim wurde wegen Unterschlag»
*'»9 von 17 200 M. zu 3l/s Jahren Gefängnis und zu 5 Jahren
^hrenvcrlust verurteilt . - In Bad Nauheim sind 55 Aerzte,
^obvoi Bäder wurden im letzten Jrhre an 35 000 Kurgäste
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Am dm Gerichtrsaal.
. Wiesbaden. (Strafkammer .) Der wegen Diebsstahls
von Schafen mehrmals vorbestrafte 64 Jahre alte Schäfer
«lUbolfH. aus Idstein  hat im September vorigen Jahres
"/'tn Schäfer R. in Hausen bei Usiugen fünf Schafe im Werte
»on 280 M. gestohlen. Strafe : 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus.
17. Der BacksieinmacherP . von hier  wird >oegen schweren
Diebstahls im Rücksalle zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . — Der Postunterbeamte C. aus Biebrich  hat
sich, während er mit dem Sortieren der Postftücke beschäftigt
Aar. aus einem Paket eine wertvolle Straußenfeder ange-
ngnet und mit nach Hause genommen, um sie später seiner

kaum angetranten Frau zum Geschenk zu machen. Diese
ffi tf  sie für 10 M. einer Bekannten verkauft. Wegen Unter-
ich.agung verurteilte die Strafkammer den Mann zu der
^w ^ ften gesetzlich zulässige» Strase von 3 Monaten Ge-
. Limburg. (Schwurgericht ). Als erster Fall wurde

?s9kn den Bergmann Gustav Jmhänser von Eiserfeld, ge-
»vren am 14. Februar 1885 zu Langenbach, wegen Sittiichkeits-
verbrechen verhandelt. Jmhänser ist auf dem Westerwald
M bei den Gerichten eine bekannte Persönlichkeit. Er ver¬
übt zur Zeit eine Zuchthausstrase von 2 Jahren und 6 Mo-
i Ä-".' Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der Oeffent-
, V' eit geführt und endete mit der Verurteilung des Auge-
u °fiten zu 2 Jahren Zuchthaus.
~ * » ° nk für t a.̂ M. Die Strafkammer des Landgerichts
mank,urthat deuEisenbahnsekretär Pajunk aus Niederhöchftadk,

.Jahre 1907 wegen Beleidigung des kürzlich zum Tod
«Erteilten Drogisten Karl Hopf zu 170 M. Geldstrafe ver-
I«; " t worden war, weil er dem Hopf gegenüber den Ausdruck

f^ iianscher" gebraucht hatte, im Wiederaufnahinkverfahren
tL.EMyrochen und die Stoatskasie zur Rückzahlung aller dem

lirub^ nsekretär Pajunk entstandenen Küsten verurteilt.
$ Kr Ein merkwürdiger Fall von fahrlässiger
t* L*wn ö stand zur Verhandlung vor den Londoner  Ge-

Ein 22jähriger Versicherungsbeamter war an
ei»-^ Aruch der Wirbelsäule gestorben, den er sich beim Ziehen
Hei* "volles durch den Zahnarzt zuzog. Die Sektion der
iuFnre daß die Schädelbasis und die ersten Rückenwirb l
war°»E vorgeschrittener Tuberkulose außerordenrlich schwach

«re». Beim Ziehen des Zahnes bracki der Zahnarzt durchk die Wirbelsäule an zwei
auf der

de« -^ ,'M « legen oes « aynes vracv oer « ahnarzt durch
tJI "luck bte Wirbelsäule an zwei Stellen , so daß der Tod
mA, auf der Stelle eingetretcn sein mutz. Ter angekiagte

wurde schließlich freigesprocheu.

vermischte Nachrichten.
bearikk.» ^Öetn  ist ravid im Steigen
treten - Bei Biebrich  ist der Rhein ans den Ufern »e-
»Q&iihJ ? ' * ^ .m S. ten  steht das Wasser fast bis an den
ftändi» Die Jungaue bet F ret -Wcinheim  ist voll-

Besetzt. Die Strömung des Rheines ist
ich reißend. Das sonst so klare Wasser hat eine

Brkt??̂ ^ ^ § arbuna angenommen. Wit den Fluten kommen
Mai«  nnd anderes mit. Auch die Nahe , der
Bav - ^ 5 » -15 Lahn  führen Hochwasser. - In einem Teile
Bktrp<°» " t, 1? infolge der letzten Regengüsse Hochwasser ein-
b aik,̂ "(m Besonders schlimm ist cs in der Gegend von K u l m -
schnitt. » EZrere Dörfer sind vom Verkehr vollständig abge-
reich. «"»»..Durch .schwere Gewitter sind im Allgäu  zahl-
wird ffl ? ? ntedergegangen. Aus dem Bayrischen Wald

berichtet, daß infolge Hochwassers verschiedene Säge-

Das Wichtigste vom In - und Anslande.
Als eine

deutschfeindliche Kundgebung in Rußland
kennzeichnet sich eine Resolution des Kongresses der Exporteure
in Kiew, in der es heißt, Rußland müsse sich von der für eine
Großmacht erniedrigenden wirtschaftlichen Abhängigkeit von
Deutschland befreien. Unverzüglich sollen Maßregel» ergriffen
werden, um die Handelsbezikhungenzu anderen Staaten zu
fördern. Der Vorschlag des Staatssekretärs Delbrück, den
bestehenden Handelsvertrag mit Rußland zu verlängern, sei
verletzend. Bei Abschluß des neuen Handelsvertrages müßten
schriftliche Kontrakte für die nach Deutschland gehenden
russischen Arbeiter gefordert werden, und den rnffischen
Arbeiter» müßte in Deutschland der Arbeiterschutz nach deut¬
schen Gesetzen zugute kommen Anßerdem beschloß der Kongreß,
in der Frage des Arbeiterabganges zu erforschen, ob nicht
innerhalb Rußlands für die jetzt abwandernden Arbeiter Arbeit
unter Bedingungen zu finden sei, die denen in Deutschland
nicht nachständen.

Ein östreichisch -montenegrinischer
Zwischenfall

hat sich in Bosnien zugetrageu. Auf dem Metaikasattei in
Bosnien hat eine montenegrinische Abteilung auf den öster¬
reichischen Grenzposten geschoflen. Der Grenzposten erwiderte
das Feuer, worauf sich die montenegrinische Abteilung zurück¬
zog. Verluste waren nicht zu verzeichnen. Von montene¬
grinischer Seite wird dagegen behauptet, daß die Oestreicher
einen unstreitig zu Bosnien gehörenden Saumweg betreten
hätten. Die montenegrinischr Regierung hat in Angelegenheit
des Grenzzwischenfalles, bei welchem vier Montenegriner getötet
worden sein sollen, eine Note an den österreichisch-ungarischen
Gesandten in Cetinje gerichtet.

Der
Einzug des Fürstenpaares von Albanien

in Durazzo vollzog sich in Anwesenheit einer vieltausendköpfigen

werke stark beschädigt und wertvolle Holzbestände fortgeriffen
worden sind. Auch dort ist der Verkehr unterbrochen. Auch
aus der Oberpsalz  kommen schlimme Nachrichten von
Ueberschwemmungen.

Ist der Maulwurf schädlich oderZnützlick?  Einst
galt der Maulwurf als sehr schäolichcs Tier . Man behauptete,
er fräße die Wurzeln der Blumen und Siräucher , und die
Hügel und unterirdischen Gänge richteten großen Schaden in
Gärten und Feldern an. Uederall wurde er verfolgt und die
Behörden setzten sogar zeitweilig einen Preis aus die Abliefe¬
rung gefangener oder getöteter Maulwürfe . Vor noch nicht
allzu langer Zeit trat aber ein Umschwung ein. Das arg
verfolgte Tier wurde überall in Schutz genommen und als
Erleger zahlloser Engerlinge gepriesen. Doch das beruht,
wie der fravzöfische Zoologe Raspail festgestellt hat, auf
e nem Irrtum . Raspaii untersuchte die Mägen von 6!) Maul¬
würfen auf das genaueste. Es gelang ihm dabei, auch nicht
den geringsten Rest eines Engertiugs zu entdecken; Ueberrefte
von Larven konnte er überhaupt nur bei vier Maulwürfen
feststellen, doch waren das nur solche von außerordentlich uütz-
licken Insekten . Sämtliche übrigen 56 Mägen wiesen faßt
ausschließlich Reste von RegenwLrmern auf. der bekanntlich
eines der nützlichsten Tiere für Garten - und Ackerbau ist. Ist
doch ihm zum größten Teil die Fruchtbarkeit des Bodens zu
verdanken, den er anflockert und mit den Resten des zu Boden
gefallenen Laubes in kleinen Gängen durchzieht. In einzel¬
nen Maulwurfmägen fanden sich auch Reste wertvoller Pflanzen,
Nach diesen wiffenschaftiich einwandfreien Feststellungen kann
man nur dringend empfehlen, die Bekämpfung dieses schein¬
heiligen Schädlings wieder energisch aufzunehmeu.

Ein neuer Riese.  Dieser Tage stellte sich in den
Berliner  Redaktionen rin neuer Riese vor, der durch
feine ungeheure Körperläuge die Aufmerksamkeit der Reichs-
bauptstadtcr erregt. Der junge Bursche, der den Namen
Teddy Bobs führt, mißt die „Kleinigkeit" von 2,67 Metern,
badet ist er erst 19 Jahre alt , befindet sich also noch im
Stadium des Wachstums. Den Riesen Machnow übertrifft
er an Größe um volle 16 Zentimeter . Er ist in einer Vor¬
stadt Londons geboren, Buter , Mutter und Geschwister find
normal groß. Teddy ist also der einzige in der Familie der
„aus der Art " geschlagen ist.

Ein gräßliches Familiendrama.  Im Hause
Webskhgasse 19 in Breslau  hat sich ein gräßliches Familien¬
drama abgespielt. Der Arbeiter Flemming, der seit längerer
Zeit beschäMgungslos war, hat sich, nachdem er Sonntags
mit seiner Familie Streit bekommen hatte, mit seinen beiden
Töchtern im Alter von 15 und 17 Jahren und einem 16 Jahre
alten Sohn in der Nacht vergiftet Die Lüchen lagen sonn¬
täglich gekleidet aus einem roten Tuch. Die beiden Mädchen
hatten Biider mit Totenköpsen auf der Brust liegen. Die
Entdeckung wurde am anderen Morgen gemacht, als Frau
Flerrming, die die Nacht mit zwei kleineren Kindern außer¬
halb des Hauses verbracht hatte, in die Wohnung zurückkehrte.
Der sechzehnjährige Sohn, der Lehrling in einer Drogerie war,
hatte das Gift am Abend vor der Tat aus dem Geschäft
mitgebracht.

— L a w i n en u n g l ü ck. In der Olticrgruvve auf dkm
Wege zur Pehlwhütte ist eine aus 20 Manu bestehende mili-
tärische Skiabteilung vom dritten Landcsschützenbataillon unter
eine Schncelawine geraten. Ein Offizier und vier Mann konn¬
ten stch retten, die übrigen 15 sind tot . Sämtliche Leichen sind
beretts geborgen.

Wie der König von Schweden die Bauern
bewirtete.  Der König von Schweden hat soeben die
Bauern , die ihm letzthin eine so begeisterte Ovation darge¬
bracht hatten, zu einem kalten Frühstück eingeladeu. Die
Zahl der Teilnehmer bet. ug 15 000. Aber es ging dabei sehr
einfach zu. Das Esten bestand nämlich nur aus belegten
ZArötchen, Milch oder Bier . Die Tafeln waren im sogenannten
„Offenen Museum" anfgestellt. So einfach die Mahlzeit auch
war, so große Vorbereitungen waren dazu nötig. Füns
Stunden lang waren 20 Personen damit beschäftigt, die Bröt¬
chen herzurichten. Es wurden dazn 250 kg Butter . 1C38 kg
Käse und 715 kg Fleisch verwendet. Insgesamt wurden
60 000 belegte Brötchen hergeftellt. Die Bauern haben dieser
einfachen Küche alle Ehre angetan, indem sie alles aufaßen.
Sie haben die trockene Mahlzeit übrigens mit 4500L-ter
Bier und 930 Liter Milch begoffen und sind neu gestärkt
und königlich zufrieden wieder in ihreBehausnngen zurückgekehrt.

— Der tt r st in der K e1l er w oh nu n a- Durch Zu¬
fall hat man in einem Kino dritten Ranges in St . Peters¬
burg  einen armen Angestellten entdeckt, der sicha!s letzter
Abkömmlingdes berühmten Fürsten Potemkin, des Günstiings
der Kaiserin Katharina entpuppte. In dem ehemaligen Palais
der Pontemkins tagt h ûte die Duma. Der Enke! des Fürsten
wohnte in einer eienden Zimmereckc in einem Kellerloch, wo
die Aermsten vegetieren, die wir ans den Schildn ungrn Gorkis
kennen. Ueber seinem armsel gen Lager hatte er in die Mauer
ganz roh das Wappen der Potemkins cingekratzt. Als man fick
mit diesem seltsamen Kinoangestellten näher tefaßte, fand man
bald, daß seine Papie :e vollständig in Oednung wa ên und man
tatsächlich den rechtmäßigen Erben des Fürsten vor stch hatte.
Man wollte ihm Helsen, ihn unterstützen, aber der Unglückliche
lehnte alles ab und bat sich als einzige Gunst nur die Ver-
günstignng aus , ein kleines Zimmer auf dem 6 Millionen
Hektar großen Grundstück bewohnen zu dürfen, das ehedem
seinem Vorfahren gehört hatte, der so reich war. daß er sogar
seine Pferde in Weißwein baden laffen konnte.

U ?"Be. welche dem Königspaar begeisterte Ovationen bereitete-
Essab Pascha und eine Deputation der provisorischen Regierung
gtngen tn Durazzo an Bord des „Taurus ". Das italienische
Mitgited der Kontrollkommission begrüßte den Souverän am
Landungssteg. Gendarmen mit aufgrpflanztem Bajonett und
Bertttene mit gezogenem Säbel bildeten Spalier . Dem Fürsten
wurden die Gendameriekommandantenund die Kommandanten
der internationalen Detachements von Skutari , das Konfular-
korps und die Geistlichkeit vorgestellt. Der Fürst sagte : „Ich
freue mich, gekommen zu sein I es lebe Albanien!" Die Stationäre
feuerten Salutschüffe ab. die Glocken läuteten. Musikkapellen

"atwuale Aeder, welche die Volksmenge sang. Der
gatRe Weg war mtt Blumen bestreut. Das Fürfteupaar winkte
noch lange vom Balkon des Schlosses der Menge zu. Es
herrschte große Begetsterunĝ Dte Fürst und die Fürstin von
Albanien empfingen zahlreiche Deputationen aus dem Innern
des Landesund Abordnungen ausländischer albanischer Kolonien.
Wie aus Skutari berichtet wird, trifft auch eine aus 500 Miri-
diten und Malifforen bestehende. Hnwiguvgsdeputation unter
Führung des Erzbtschofs Sereggt in Durazzo ein.

Eine
Proklamation an die Albanier und Epiroten

der Uebernahme der Regierung durch König
Wilhelm von Albanien sowohl die iuternattonale Kontrollkom-
miffwn als auch das albanische Gendameriekommandoerlaffen.
Ts wrrd darin an den patriotischen Sinn der Bevölkerung
?^ bHiert, stch nicht von gewissen Agitatoren aukreizen zu

neue Regierung set entschlosieu. allen Personen ohne
Unterschied der Reltgion oder Nationalität weitgehenden Schub
angedeihen zu laffen. Alle Personen, die den friedlichen Be-
wohnern nur das geringste Uebel zusügen, oder stch an ihrem
Besitz oder an ihrer Ehre vergreifen, würden auf das strengste
bestraft werden. Dtejentgen Personen, welche den notwendigen
mtlttarischen Maßregeln Widerstand entgegensetze», werden al
Aufrührer betrachtet und dementsprechend behandelt werden. Ä
m «r L8 Tage auf einer verlassenen Insel.  De
Poftdampfer „Rochambeau" brachte den Kapitän des Segel-
Mes „La Tour d'Auvergne". Duros , deffeu Schiff am 23.
Oktober v. I auf der Fahrt nach Tahiti bei den Paimerston-
Inseln strandete und der dann mit seiner Mannschaft 98 Tage
auf einer völlig verlassenen Insel zugrbracht hatte. 60 Tage
lebten die Schiffbrüchigenvon den Vorräten ihres Schiffes, die
übrige Zeit von Fischen und Kokosnüssen. Erst am 29. Jan . d.
I . wurden sie von dem Kreuzer „Zelle" ausgenommen, der von
Tahiti abgesandt worden war, um das verschollene Segelschiffzu suchen.

Marklberlchte.
W i e s b.a d e n . 12. März . Hafer 16.20- 17.00, Stroh 3.90

bis 4 40,r Heu 6.00—7 30 M. per 100 Kilogramm.
Angefahren waren 9 Wagen mit Frucht, 21 mit Heu und Stroh.

- *PLr ? " kfu r t, 9. März . (Preisnotierunasstelle der Laud-
wirtschaftskammer.) Weizen, hiestger 20.50- 20.50, Roggen, hiesig.
16.25—16 40, Gerste, Ried- u. Pfälzer 17.50—18—, Wetterauer
17.00- 17.50, Hafer, hiesiger 16.00 - 17.00 M. per 100 Kilogr.

Viehmarkt zu Wiesbaden  vom 9. März . 1914.
Auftrieb : Rindvieh 216, Kälber 443, Schafe 75, Schweine 974

Vieh-Gattungen . (Durĉ schnittspr. Pr. 100 Psd.)
vollfleifch., ansgemästete, höchsten Schlachtw.
junge, nicht ausgemäst. und altere anSgemästete
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw.
vollfleischige, jüngere . .
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere

Rinder und Kühe:
vollfleisch. ausgemäst.Rinder höchst.Schlachtw.
voüfletsch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw.
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Rinder
Kälber:  mittlere Mast- n. gute Saugkälber
geringere Saugkälber.
Schafe:  jüngere Masthämmel.
altere Masthämmel und gut genährte Schafe
mäßig genährte Hämmclu. Schafe(Märzschafe)
Schweine : Vollfleisch, b. zu 2 Ztr . Lcbeudgew.
vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .

Lebend«
gewicht«chlacht-«-wicht
51 89
52 91
47 82
44 75
40 67

50 89
41 73
36 66
67 111
62 103
47 96

50 63
49 62

Herborn.  9.
diesjährigen Markt
und 586 Schweine.
Ochsen2. Qual . 90
2. Dual . 80—81

März . Auf dem abgehaltenen! zweite»
waren aufgetrieben 282 Stück Rindvieh
Es wurden bezahlt sür Fettvieh. und zwar
53, Kühe und Rinder I . Qual . 83- 90 M..

— ver 50 Kilo Schlachtgewicht. Auf dem
Schweinemarkte kosteten Ferkel 48- 60 M., Läufer 70- 90 M
und. Einlegschweine 90—130 M. das Paar . — Der nächste
Markt findet am 2. April 1914 statt . W

Btehmarkt zu Frankfurt  vom 9. März . 1914.
Auftrieb : Rindvieh 1384, Kälber 268, Schafe 159, Schweine 2383
Bietz-Gattungen . (Dnrchschnittsvr. pr. 100 Pfd .) L-b-nd.Ochsen : «-wicht
vollfleisch.. ansgrurLftkt-. höchsten Schlachtw. 51
junge, nicht ausgemäst. «nd ältere ansgemästete 47
mäßig genährte ju^ r und gut genährte ältere 44BnlleAr
vollfleisch., ausgewachsene, höchst. Schlachtw. 48
vollfleischige, jüngere . 44

Färsen nud Kühe:
vollfleisch. ausgemäst. Färsen höchst. Schlachtw. 49
vollfleisch. ausgemäst. Kühe höchst. Schlachtw. 44
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färsen 40
Kälber:  mittlere Mast- n.  gnte Saugkälber —
geringere Saugkälber . 58
Schafe:  jüngere Masthämmel . . . . . 41
ältere Masthämmel uuo gut genährte Schafe —
Schweine:  vollfleisch. über2Ztr . Lebendgew. 51
vollsteischine bis 2 Zentner Lebendgewicht . 50

Schlach«»-wich
89
84
79

79
75

74

91

65
63

Marktpreise der
letzte« Woche

lggkxn .Malter
-L»
K«

5ssO
9S«

«41 1
I «u
I gV I ck- I

« ow
K

Ä-5aJji«o
Ü&
49x» ! *>

4
Wiesbaden — - - - .- ,1880, 6,70 8.60 4,76 1,40 - .w
Frankfurt 20,60 16,35 17.k0ll6.50j 0,00 0,00 4,76 TC —i—
Limburg
£ adamar

16 15
16 16

12,00
12,00

10,05 8,00
9.60 8,10

—,- 4,00 1,10
1,10

- .07
- .08

Diez 6 0(l 11,90 9,8 kl  8,00 j- .- - „- 1,10- .07
Moutabanr 10 ß. 16,00 16,92|!6 40| 4,80 9.00 5,60 1,10 —,68
Weilburg 00,00 00,00 00,00 0,00

01,00 00,00
17.0vll 7.75j

0,00 0,00 6,00 0,00 - .00
BiNgkN oc.oo 00,00 0,00 0,00 0,00 0,00 -,00
Misz 19,50 16,85 6,45 3,60 4.25 1,36 - .08

Kartoffeln per 100 Kilo *« «. « uv
Eier ver 35 Stück 200- 350. Saudkäse ver 100 Stück 500- 700
Fabrikkase 400- 500, Zwiebeln per 1 Kilo 30- 30, 1 San»
per Kilo.180- 190. lEnte4S0 - 500. 1 Taube140. 1 Hahn 170- 200.
1 Htthu 251—350, 1 Feldhuhn 000- 000, Aal Ver Kilo 300- 340.
Heckt ver Kilo 180—140 und Backfische dto. 60—80 Pkg, —

Briefkasten.
Herr H. L. in N.: Ja . - Herr K. P . in B.: A 7b bedeutet,

wegen Formveränderuug der Füße zur Fußtruppe nicht geeignet.
Richtige Rätsel.Auflösungen haben noch eingesandt: Luise

Leber-Neesbach. Frau Förster Steiuen -Freirachdorf. Karl
Weyer-Heuzert. Karl Künstler-Neesbach.



Bunte Auslese.
“™ »ur «roßen Familie der Hahnenfußge-

Wachse gehörenden Anemonen oder Windröschen(Atemone
«!T ™Ä nut ^ rem. weiße» rosa angehauchten Kleidchen, die
?K' Waldesrand, unter Büschen versteckt, schon im März er-
blühen, um den ernziehenden Lenz zu begrüßen. Eins der

Kruder dieses Volkes, lieblich wir ein offenes, tief,
blaues Auge anzusehen, ist das Leberblümchen(Hepatica
tnloba), mit den ersten sonnigen Märztageu aus dem

Boden am Waldrand und am Bachgelimde schlupft
Vorwitzschen sollte eigentlich der Name sein, den das neu-
»'» 'a' Dlng verdient, das lange, ehe so zarte, niedliche Ge«
'Mfcheu in der kalten, wetterwendischen Luft da draußen
&&08  im tun haben, aus der warme», feuchten Erde in die
Welt hlnausguckt. Zwischen den alten leberbraunen Blättern

M0rix6rf denen es seinen Namen verdankt, kommt
kL .Ll°uäugig- .Kud hervor und steht sich nach den Ge.
schwlstern um. die in ungezählten Schare» unter den Büschen

indem moosigen Grunde beisammen stehen. Auf kahlem.
nnWvJir "'. an Berglehnen und Hügelabhängen steht eineandere prächtige Anemonenart. die Küchenschelle(Pulsatiila
vulgans) mit dem großen violetten Blütenkvpfe und den
af/ben Staubgefäßen. Mit der Küche hat die reizende Blume
allerdings nichts zu tun. sondern ste heißt eigentlich Kühchen-
rnrÄo» Kuhschelle, weil die Form ihrer Blüten an dieErinnert, die in vielen Gebirgsgegenden den weiden-

umgehäugt werden, und der Name„Kühchenschelle"
ist schließlich in „Küchenschelle" verstümmelt worden. Einen
barten Standort hat sich die Blume erwählt: dem Winde
muß sie trotzen, dem rücksichtslosen Gesellen, der im März
oft Tag und Nacht an den Berglehnen vorübersaust, den
Nebel muß sie tragen, der wie eine feuchte Hülle sich über die

breitet Aber mit starkem, holzigem Fuße
ru6 111 cj*?1 kalkigen Boden; auf kurzem, aufrechtemMl - sitzt der schöne, tulpenartige Blütenkelch, dessen Blätter

Mk " wlt einem warmen, feinen Pelzwerk von grauen Seiden-
^a " u überzageu sind; in großen Gesellschaften hält sie mit
!«S ? '§ En zusammeu. und unerschrocken blickt die kleine,
hchaus ^ ^̂ bliugsheldin in die oft noch recht kalten Tage

, Bockbier. Die Zeit des Bockbiers ist wieder da. Der
®r“uer »n Einbeck in Hannover hätte sich vor fünf

? ?̂ bu»berten gewiß nie träumen lassen, daß seiue Bräu zu
D Ausbreitung und so großem Ruhm gelangen werdeDenn daß „Bock von der Stadt Einbeck seinen Namen bat
Nm!sk̂ ENelt letzt kein Sprachkundiger mehr. Freilich, die
Volkssage kümmert sich um ernste Sprachstudien nicht sie
glaubt noch immer an den „Bock", der den allzu eifrigen
^r «^ / ^ rer stößt. Sie weiß zu erzählen von einem München
mÄ^ EKbku Engländer, dem das Münchener Bier zu leicht

Darob ergrimmte der Münchener Braumeister, und er
trän / Ä und stark. Als dieses der Engländertrank, stieg es ihm in den Kopf und  raubte ihm die Herr-

schaft über seine Füße, so daß er der Länge nack auf dem
Boden lag . Der Braumeister brach ob des Besiegten in ein
lautes Gelachter aus, der Engländer aber raffte sich auf. wies
?us den Ziegenbock des Braumeisters, der frei hermmlief. und
ÄV ®n8/̂E .r. vmr nicht schuld, der Bock da hat mich acsioben! Und seitdem nannte man jedes besonders stark ein
?™I aU tv ^ ckbier. Aebnlich lautet eine andere Volks-El" braunschweigischer Ritter, der über das

Bier spottete und mit dem Braumeister
die Wette ' ingmg. er werde nach dem Genuß des stärksten
Muuchener Braus noch imstande sein, auf einem Bein stehend,
iin 'in &ü / »Ê Nadel einzusüdeln. Der Braumeister braute
rin ,o starkes Gebrau, und es mundete dem Braunschweiger
I" daß er mit dem Einfädeln nicht fertig werden konnte,
sondern zu Boden siel. Als er sich aber ausraffte und don
dem biederen Braumeister weidlich ansgelacht wurde, ries e"
Wrem er auf des Braumeisters Ziegenbock zeigte- „Der Bock
hat mich gestoßen! So amüsant nun auch diese Sagen sind,
so stammt doch der Name Bockbier von dem schon imMittel-
?lter berühmten und allseitig geschätzten Einbecker Bier her;
der Name Einbecker Bier wurde im Laufe der Zeit in „Ein-
dockbier verstümmelt und schließlich in „Bockbier" gekürzt.

wÜi Ĉ ewati5eä. Stiefkind der Wohnungskultur hat sich
die Gardine zum verwohnten und auserkorenen Liebling des
Kunstgcwerbes herausentwickelt. Mau hat eingesehen, wieviel
sie zur Verschönerung, zur Behaglichkeit der Wohnung bei-

H*ntLf 3n dem Raum, für den die Gardine be-ülunnt m. hat sie einen anderen Charakter aufzuweisen Die
Mode. Wochenschrift „Fürs Haus"  bringt in ihrer
ueuesten Nummer einen interessanten Aufsatz hierüber mit
Abbildungen, wWe die Verschredeubeit der Gardine z B..
im Damen- und Wohnzimmer, im Speisezimmer, im Herren-

E Schlafzimmer illustrieren. Weist das Damen-
und Wohnzimmer ein geschmackvolles, modernes Gardinen-
^rm 'Mmeot auf, an Messtugstangen mit gleichartigen Ringen

l°- bel  dsm Speisezimmer eine kurze Gardine an-
gewandt, die durch die Rücksicht auf die unter dem Fenster
befindliche Zentralheizung geradezu vorgeschriebeu ist. Für
das Herrenzimmer hat die geschickte Hand der jungen Haus-
frau den Schals aus Künftlerlrinen durch die mit seinem
Farbensinn aus^ führten Stickereien eine persönliche' Note
6f«eben. Im Schlafzimmer sind die leichten, dusligen Gar°

-̂ "^Ebracht, daß sie ganz zurückgezogen werden
können, wahrend die in den meisten Fällen unumgänglich
notwendige Uebergardine aus waschbarem, schwerem Leinen

mon  o? 0!* üch die Gardine immerdem Zweck und der ganzen Aufmachung des betreffenden
harmonisch an. — Derartige praktische Aufsätze

welche die Hausfrauen auch in kleinen Städten, und auf dem
Lande über die moderne Geschmacksrichtung auf dem Laufen¬
den erhalten, machen das Frauen- und Modeblatt „F ü r s
n* nutzbringend., so daß ein Abonnement
sich immer bezahlt macht. Man aoonmert bei jeder Buch.
Handlung oder Poftanstalt für vierteljährlich1.93 M.. mit
Schilittmusterbogcn3.60 M. Der Anfang des laufenden
Romans wird den neuen Abounentiuuen ans Wunsch vomVerlage fgratrs nachgeliefert.

W _
G artenw  i rt  s cha f t li  chfes. *

lulrtschaftliche Wert der Kartoffel«
tl 11u " li - Eine ländliche Industrie von großer Geaen-
S^ ist f>eÄi ^ kPie"^ Ebeutung ist die Kartoffeltrockaung.Jahren in der Ofthäifte der vreu-
ß.schen Monarchie in aroßem Umfana und mit gutem Erinla
emgesuhrt. Sie zwingt nicht mehr zur unbedingten Aus!

"ls Eßkartoffelu unverwenbaren Kartoffeln in
und Sp-ritusbrennerei und bedeutet außerdem

^ ^ erch ins-isern eine Erhaltung großer volkswirtschaftlicherWerte, als bei dem bisherigen Betrieb nachweisbar iäbrlick,
Mllionen von Zentnern Kartoffeln durch Fäulnis ^oder

verloren gingen, woneben noch die inMieten und Kellern untergebrachteu Kartoffeln erhehiii*v
Gewichts- und Stärkeverluste erlitten Trockeukartoffelnda.

lind sehr dauerhaft, leicht aufzubewahreu und zu be-
A ?ern ö?» ein gesundes und leicht verdauliches Futter-
einfitfi'r Ersâ der großen ausländischen Mais- >für Deutschland einen bedeutenden Volkswirt«I
föaftHAen Gewinn darstellt. Nun scheint diese Verwert,,no».
«v ^ °VZimWeften mehr einbürgernzu wollen Im„Land" berichtet in einem Aufsatz Die Kortoff-strn̂ .,»..^
r u neuer Zweig der Landindustriein' bet &S  SS « "
SfJtl bk* 1' Bussen , Hannover , über einen Versuch ^ ge-^0 der  Kartoffeltrockuuugsfraae den die

Etschaflicheu Hauptvereine der Bezirkê Lüneburg und^ .l^de unternommen baben. In diesen Bezirken wo die Ber»
bEnlffe den Kartoffelbau in größerem Maßsta'be zur Not-
w^ digkeit machen, sind bereits an 19 Orten Kartoffeltrock-
m!?ä '̂-̂ ""lsenschaften gegründet worden. Betriebsweise und
Geschafisgang wurden den örtlichen Berhältuiffen anaevaßtWährend anderwärts die Kartoffeltrocknuna banvttô lt K̂
L -r-« « -» SSHSSSS  LKW.tfa tu erster Linie für den eigenen Bedarf t̂m iqiq
haben bereits 6 der G-noffenschafteu den BetÄ « öffnet

Hauswirtschaftliches.
«.-4. Zauber gewordene Stro b hüte  reiniat mau
S * eJ‘naVon  Kleesalz und Wafler. Man nehme
eine vollständig reine Bürste, bürste ihn mit dieser Läsuna

Hut ganz zu durchweichen. Darauf spüle man ihn
Wasser nach und lasse ihn an der Sonne aut trocknen

ursprünglich'/ Form.^̂ ^ ^ eise behandelt wird/Äm S
Gemeinuütziges.

reinigt man rasch und gründlich, in dem man
^" ltreicht über ein reines, aber nicht zusteifes Papier, das über die feste Kante des Tisches aeleat in-

äKan zieht dabei das Papier langsam weiter.

BekanBifmacfugiig
Sie unter der Verwaltung der Direktisn der Nasiauischen Landesbank stehende° - - ^ »noxsvanr ireyei

NchmijA Meiis-NttjitzmPNßliil
totft *1+ m ^ . ..W a» »-«.mnützig- « »ftal. »es öft-atlich-a R-chtS ih--nB.,chäftsb-„i-b am IS.N»o.mb°, d. I.

Geschäftsztveige:
Alle Arten der großen und kleinen

L. fSben & Vei * SSGfig3 &B* U ?B| g mit und ohne ärztliche Untersuchung,

Renfemfepsfcheriatif$ ?

Hypotheken «Tiflgutigsvepsicliepung
(äußerst wichtig für Hypothekenschuldner).

Günstige Berficherungsbedingung - n. Sehr niedrige Tarifprämie ».
Aue Ueberschüsse erhalten die versicherten in Form von Dioi-enden.

Bcqueniste Art der Präinienzahlung durch Ueberweisung aus dem Sparguthaben.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Auskunft erteilen: Die Naffauische Lebensverstcherungsanstalt. die Landesbankstellensowie die Komnrissare und
Vertrauensmänner der Anstalt.

Rechnungsformulare

Französisch
Englisch
Italienisch

ubt und erlernt man rasch und gründlich, wenn
Vorkenntnisse schon vorhanden, mit Beihülfe einer
französischen, englischen oder italienischen Zeitung.
Dazn eignen sich ganz besonders die vorzüglich
redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

ks Tpadfiiofeup
The Translator 1
II Tpaduttope

Probenummern für Französisch , Englisch oder
Italienisch kostenlos durch den Verlag des Tra-

ducteur in La Chaux-de-Fonds (Schweiz)

lieber vollständige Heilung
eines seit 16 Jahren bestehendem
skroph . Ekzema's durch Ihre be¬
kannte Rlno-Salbe, Rino-Tee, Rlno-
Seife kann ich Ihnen berichten . Ich
sage nicht zuviel, wenn Ich behaupte,daß es gegen Ekzema keine bessere
Heilsalbe geben kann , als Rlno-
Salbe. Mit dieser Versicherung
empfehle ich mich bestens dankend!

M* C. St.
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden , Flechten und Haut¬
leiden angewandt und ist in Dosen
* Mk. 1.15 und Mk. 2.25 In den
Apotheken vorrätig ; aber nur echt
In Originalpackung weiß -grün - rot
und Firma Rieh. Schubert & Co..

Weinböhla Dresden.
Fälschungen weise man zurück.

i-»di®

1Feldstecher gratis!
Doppel-Feldstecher
(gesetzlich geschützt)
vorzügl . Sehschärfe,

mit Aufzügen und
schwarzem Körper in
Karton per Stück nur

_ , - . • —— Hk . 1.80»
Bei Abnahme von 5 StUok den 6. (jratlt.

30 Tage zur Probe versend«
5 JAHRE

GARANTIE

_ _ _ _ _
Rasiermesser mit Etuis

No. 27 fein hohl p . Stück M. 1.50
No. 29 sehr hohl „ „ „ r .—
No. 33 extra hohl ff. „ „ 2.50
Slcherheltsm . k. Verl. H. 2.50 u. 3.50

Komplette Rasiereinrichtung
m. pol . Holzkasten u. Spiegel fl .3.-—

Neuester Hauptkatalog
über 3000 Abbildungen sämtlicher

Waren gratis und franko.
Emil Jansen,Wald No. 54i.wmm

Gemüsesamen. Blumensame« und
| Blumenzwiebeln kaust man dock in
einem Spezial - Geschäft von Ruf

wie bei
Jo * . Georg Mollath Nachf ., Wiesbaden

Katalog auf Verlangen bereitwilligst.

f«, h » , »misch,« rdi : 3«,. I» sBMtai» , »,« „ tato Ä5ÄT5ä "S

«it 5 iniKAW «S
Format 21:3J Eentimeter. 100 StückM. 3.- . 500 Stck M 750

1000 StückM. 10.50. liefert die ' ' '

Kmhdruckktti tzgeiiolf, Wiesdi-kil
Telefon Rr . 3V82_ kl Schwalbacherstr 3.

Moden-ond  famMatt| fi anoes.
2xmonati. je 40  Seiten mit Schnittbogen

M.1 pro
Quar¬
tal.

Abonnement«
Pro Vterlsljahr Ml —" 1« J| »Um PoiUaiUlUn.

I enl».Pnti-liMmM hin HlDIjrfcbwwil. SerSatil
(jährlich:Tausende Bilderu.Modelle,

Wagner-Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht
kost und Logis frei im Hause.
Ernst Maus . Wagnermeister,

Hausen v. d. Höhe.

besorgen&\ erwertfwn  |ätente!
' in allen , Ländern

Ki  B E R LI N W
V2.‘VV.e \ ^ z.\ o1ev SW .W'V

vrucksachen
und billig

Buchdruckerei Egenolf
Wiesbaden, kl.Schwalbacherstr.3,

6treus reelle und billigste Bejun»T
quelle1 In mehr als 150 000 Familien

im Gebrauche1

Gänsefedern,

■

l!

• infebaunen  u . alle and. Sorten
Bettfedern. Neuheit u. beste Reinignnfl
aarantirt ! Preirw . Bettfedern p. Pfd.
für 0.80; 1 Ji;  3,40 . Prima Halb,
daunen 1,60; 1,80. Polarfedern : halb¬
weiß i,  Weiß 2,50. Silberweiße Bänfe-
u. Schwanenfedern3 ; 3,50; 4 ; 5 . Echt
chinesischeGanzdaunen 2,50; 3. Polar¬
daunen 3 ; 4 ; 5 J4,  Jeder beliebige
Quantum zollfrei gegen Nachnahme!

Zurücknahme auf unsere Kosten!

Pecher&Co. HerfordF
Nr. 1572 in Westfalen.
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Über lettatolk«  und fertige Bette»
kostenfrei. Angabe der VrelglsKea

fit Fedoenproben enoüllfch:!

N
ei
sk
ic
d
C
3
ei
3
ti

n

9
vst

n
sc

3»ferate: Wilbfl» 6n « r in Wtrstad- , Druck und Verl-«- Buchdruck-«! Sgenols in Wiesbaden.

für

die
Er
Fr,
stir
Re
die
ruf



Loreley
Wochenschrift für heimatliebe.

Herausgeber: akob Lgenolf,  Wiesbaden.
Die „Loreley" erscheint auch als Sonoer -Ausgabe auf besserem Papier und

kostet durch die Post unter Kreuzband bezogen vierteljährlich 75 Pfg.
ini »l >T >i <T » »T ' inr O T ^ T~^ HTjiT ' i T "<|iTr

n
iU
t.
i»

Einsam , verlassen.
Warum gehst Du einsam Deine Weoe,
Last Du keinen Freund auf dieser Welt !?
Du bist so traurig , wähnst Dich verlassen,
Lab' Mut ! schau ans zum Limmelszelt!
Sind Deine Hoffnungen all mißlungen.
Bor Kummer Dir das Lerze bebt?
Dann bete innig zu Deinem Leiland,
Er hat ja auch für Dich gelebt!
Last Du Deinen Glauben fast verloren,
Winkt Dir kein Glück mehr fern und nah?
So bete, wie Du als Kind gebetet,
Schau hin zum Kreuz auf Golgatha!
Lörst Du nicht Jesu sel'ge Worte,
Die er noch sprach am Kreuze, bleich:
„Ich öffne für euch die Limmelspforte,
Folgt mir in meines Vaters Reich!"

Richard Leck - Wiesbaden.

Der 6raf von Monte Christo.
Roman von Alexander Dumas.

(21. Fortsetzung)

^nd warum unter vier ?" fragte die Frau . —
„Nun , Ihr vier wäret doch eben seine Freunde,"
erwiderte der Abbe. — „Schöne Freunde !" zischte
die Frau ; „wer nennt dann Verräter Freunde ?"

, — „Na , das Hab' ich doch auch schon gesagt,"
Meinte Caderousse. — „Ihr wollt 's doch aber nicht anders !"
erwiderte der Abbe und ließ den Diamanten wieder in
seiner Tasche verschwinden. „Sagt mir wenigstens , wo
uh die vier Freunde finde , damit ich den letzten Willen
des Verstorbenen vollstrecke." - ■ Caderousse, dem der
Schweiß auf der Stirn perlte , sagte zur Frau : „Du ! der
Diamant könnte unser sein !" — „Meinst Du ?" — „Na,
nn Geistlicher macht doch keine Scherze !" — „Tu , was
Du willst, " sagte die Frau , „ich mag nichts damit zu
mn haben ." Damit kletterte sie wieder die Stiege hinauf.
-7 „Na , nun weiß ich , was ich mache, " sagte Caderousse,
"ich will 's Ihnen erzählen ." — „Ich denke, das ist auch
ganz gescheit von Euch," sagte der Abbe ; „so sprecht

Caderousse erwiderte : „Gemach ! solche Eile hat 's
picht . . . zum wenigsten will ich nicht haben , daß uns
lemand stört oder gar belauscht." Mit diesen Worten
Mng er zur Tür , schloß sie ab , schob auch noch die Riegel
°or und begab sich in den hintersten Winkel der Gast-
llube, wohin er den Abbe rief. — „Gaspard !" rief die
Mau noch einmal , „überleg 's Dir genau ! ich Hab' Dir
mcht dazu geraten ! Das vergiß nicht ;" — „Schon gut!
Ichon gut !" sagte Caderousse und begann.

Ende des zweiten  Buches.
*

*

Drittes Buch.

1. Kapitel.
Was Caderousse beichtete.

„Bevor ich Ihnen nun alles erzähle," begann Cade¬
rousse, „muß ich Sie bitten , mir eins zu versprechen." —
„Und das wäre ?" fragte der Abbe. — „Daß nie jemand
erfährt , daß all diese Auskünfte , die ich Ihnen nun geben
will , von mir herrühren ; denn die Leute, die sie betreffen,
sind reich und mächtig , und würden sich an einem armen
Teufel , wie mir , aufs bitterste rächen !" — „Dieses Ver¬
sprechen gebe ich Ihnen gern," erwiderte der Abbe „Und
nun halten Sie mich, bitte , nicht länger hin !"

„Es ist eine gar traurige Geschichte," erzählte nun
der Wirt ; „der fröhliche Hochzeitsschmaus, zu dem wir
alle versammelt waren , nahm ein schreckliches Ende , denn
der arme Dantes wurde von der Tafel weg durch einen
Kommissar mit vier Mann Begleitung verhaftet . Herr
Morrel , sein Prinzipal , gab sich wohl auf der Stelle alle
Mühe , die Gründe zu erfahren , kam aber ziemlich trost¬
los von seinem Gange zurück, denn er hatte weiter nichts
ermitteln können, als daß Dantes wegen Hochverrats in
Untersuchung genommen werden würde . Daraufhin ging
die ganze Gesellschaft auseinander , der arme alte Vater
war außer sich, und ich hörte ihn , denn ich wohnte ja
unter ihm , die ganze Nacht in seiner Stube auf und ab
gehen. Nun , viel anders ist's mir ja auch nicht gegangen,
denn mir zermarterte jeder Schritt des alten Mannes
das Hirn ; und es war mir ganz so zu Mute , als ob
mir ebensoviel Male das Herz zerbräche. Am anderen
Morgen kam Mercedes nach Marseille , um bei dem
Staatsanwalt sich für ihren Bräutigam zu verwenden,
aber sie konnte nichts erreichen. Da kam sie zu dem alten
Vater , und als sie ihn so völlig außer Fassung sah, und
daß er die ganze Nacht kein Auge zugetan hatte , wollte
sie ihn durchaus mir hinaus in ihr Dörfchen nehmen;
aber der alte Mann wollte nichts davon hören , sondern
wollte in dem Hause die Rückkunft seines Kindes abwar-
ten , in welchem er so lange mit ihm gelebt. Ich hörte
das alles von meiner Stube mit an und versuchte, dem
Mädchen zu Hilfe zu kommen ; aber es half alles nichts,
der alte Mann war durch nichts zu bewegen." — „Armer,
armer Vater !" murmelte der Abbe. — „Von Tag zu
Tag, " erzählte nun Caderousse weiter , „ging der arme
Greis mehr ein. Herr Morrel und das Mädchen sprachen
wohl oft vor ; aber er hielt die Tür verschlossenund gab
auf keine Frage Antwort , ließ auch jeden klopfen, soviel
er wollte , ohne auch nur ein einziges Mal die Tür auf¬
zumachen. So kam .es denn schließlich so weit, daß nie¬
mand mehr wiederkam, denn die Menschen haben ja doch
genug mit sich zu tun , und können nicht fortwährend
zu einem alten Mann gehen, der sich ganz für sich hal¬
ten will . So ging es mit dem Herrn Morrel , der bloß
noch von Zeit zu Zeit , aber doch immerhin alle acht
Tage einmal , seinen Ausläufer schickte und fragen ließ,
ob der alte Herr irgend was brauche ; so ging es mit
dem katalanischen Mädchen , die aber früher als der Herr
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Morrel ihre Besuche und Erkundigungen einstellte: und
ich mußte auch einsehen. daß alles Bemühen, dem alten
Herrn irgendwie gefällig zu sein, vergeblich war. Zuletzt
aber war Bet chm alles verbraucht, und dreimal war er
auch den Zins schuldig geblieben; der Wirt drohte ihn
aus dem Hause zu werfen, nachdem er auch lange ge-
P0cht hatte, um eingelassen zu werden; da bat ihn der
®ter!?iT„ no* eme Woche lang Frist und Unterkunft
zu lassen, der Wirt war kein böser Mensch und sagte, er

bs ' hm gestatten; ich weiß das alles von dem
Hauswirte selbst, der in der Regel mit bei mir vorsprach.
w , U$ te 68 nu" *1°^ ein paarmal , mir Zutritt 31t
Bern Greise zu verschaffen; aber nach wie vor umsonst.
s n ich ihn in den ersten drei Tagen ununter-

?tube auf und ab gehen; ich guckte durch
m/r ^ Ä ^ lloch und sah, daß er ganz mager geworden
war und schon aussah wie eine Leiche; da bin ich au
f* l,rn  Morrel gelaufen und habe ihm erzählt, daß der
Vater Dantes wohl sehr krank sein müsse; und da kam
der Herr Morrel mit einem Arzte, und dann auch die
Mercedes, und der Arzt stellte ein schweres gastrisches
Mer fest und verordnete ihm eine sehr strenge Diät
Ich stand mit an dem Bette, und werde das Lächeln
üicht verL Mefe 300116 b6§ 2113168̂rte.

D" Abbe schritt tief ergriffen auf und nieder
„Die Mercedes wollte ihn wieder, wie vordem, mit

ju  sich hinaus ins Dorf nehmen; aber als sie es mit
Gewalt versEe da schrie der Greis auf so schreckliche
Sri ^ ?" * aHe äufatnmen Furcht bekamen. Da ging
Herr Morrel, nachdem er dem Mädchen gewinkt hatte
zum Kamm und legte dort eine Börse mit Geld hin und
saĝ e, ste solle es dem armen Manne an nichts fehlen
lassen. Aber der Greis nahm keinen Bissen zu sich und
am neunten Tage war er tot . . an gebrochenem Herzen
linemÄÄ 00n«r 3?? et  Erschöpfung gestorben. Mit
emem Fluche auf den Lippen gegen diejenigen, die seinen

Ö1? ? UngM- g-Mz , Satte, und mitöct Bitte an die Katalonierin, seinem Edmund, falls sie
Ar noch einmal sehen sollte, seinen väterlichen Segen zu«berbringen, hauchte er sein Leben aus ."
,̂ „ Der Abbe preßte, mit den. Zähnen knirschend, die
Hand an die Kehle und ging wiederholt in der Stube
tzm und her. „Also verhungert! verhungert!" murmelte
«r T @Ä tV lu&ei  s ' ch' Dann nahm er wieder das
Glas voll Wasser und schüttete es mit einem Huae
hinun1» . „Furchtbar! furchtbar!" rief er, dann trat er
Aber^ lÄ/ ?? sich mit der Hand über die Augen.
Aber plötzlich stand er wieder vor Caderousse und legte
ihm schwer die Hand auf die Schulter. Dock was 35
uns das Ichr-cklich- Schicksald°S arm-n Gr-i,-r h7°, aK
ü„ von Ihnen doch wissen, welchen Män.

der Sohn desselben es beizumessen hat, daß er oier-
m Kerker hat schmachten müssen." —

" . ^ sisid ihrer zwei: Danglars , der ihn aus Ebr-
"°b°' ?uS  Eifersucht um die Ecke ge-bracht hat, erwiderte Caderousse. — „Und wie baben -s

diese beiden angestellt, ihr Ziel zu erreichen?" — Sie
bsKwiP6*lm aI* e'nen  Agenten des Kaisers!"" —
„Welcher von beiden war der Hauptschuldige?" — Das

Ial 6n' öenn  der eine hat den Brief
ÄÄ/« 6" ' be£ “niete  ihn in den Postkasten
9£ - ml X2®0 haben sie den Brief geschrieben?" -
-  P ^ philius . im Gasthofe zur Reserve.«

"<m °ri° n3' e r?aria sagteI O, wie kanntest Du dock
dt , Menschen, Farm !" - „Danglars hat die AnklaZ
^Y ^ Y ? c6" ^ and, also verkehrt geschrieben, und Fer-
^Yj ^at ste dann, wie gesagt, fortgebracht." - „Aber
Ihr seid doch dabei gewesen!" rief der Abbe plötzlick _
Caderousse stutzte, und der andere sah ein, daß er zu
weit gegangen war, und auf die Frage des Wirtes, wer

ihm das gesagt habe, lenkte er schnell ein und sagte-
„Niemand ! ich meine nur so. weil Ihr alles so genau

r "Nun . Herr, erwiderte Caderousse, „dabet war
ch auch, aber sie hatten mich betrunken gemacht, und ich

habe alles bloß gesehen, wie in einer Nebelwolke . ohne
daraus alles entstehen könnte." —

"Ab" das habt Ihr doch am Tage darauf gesehen und
habt doch nichts dawider gesagt?" — cyrfj mnUtp mnf.r

Danglat - hi« Uch° dao°n afÄt
rnê en, daß man sich bloß noch mit in die Tinte bringen
CFrftY6« IDeftn ”? an  sich .drein mischte; denn daß er̂ in
Elba gewesen sei und einen Brief, ans Bonavartisten-
5 ™ ! - de' sich Hube, sei ja schon ausgemacht. Da ließ
ich mich bestimmen, still zu bleiben. Aber Ihr dürft's
SÄh ra' icf; lchlasiose  Nacht deshalb ge-
LYn ® 11 ? arn<̂ 68 I?eBe  Mal um Verzeihung L
Beten habe um dieser einzigen Missetat willen, die auch
sicher zu all meinem Unglück die einzige Ursache ist
undnun ist der mme Mensch, der auf diese Weise in so

M  U"b h°. mir „4t
..Er hat von Eurer Mitschuld nichts aewutzt" er-

widerte der Abbe; „aber Ihr habt ein paarmal den Na-
ftQ9le  l t; 'st denn das für

em Mann ? — „Nun. er war der Reeder, bei dem Dan-
fe?Lm D 'enst war, und gar ein wackerer Herr, und auch
e' cherHe» . Aber da kann man wieder so recht sehen

daß alles Gute in der Welt nur da ist für die Bösen und
Erfurt 16”’ *a er  sich sü' den armen Dantes wie¬
derholt verwandte, kam er in den Geruch eines Bonavar-
tisten, und es wurden ihm allerhand Beine gestellt bis
“ f $ ,,I6f‘ "SUnglück £rid _ ab« Ä LdLtage des armen Vaters Dantes hat er noch auf den Ka-
s" ' u 6'^ dorse gelegt mit dem Aufträge, daß davon die

b68  verschiedenen bezahlt werden sollten.Za , ich habe sie noch, die Börse!" — . Lebt denn d-r
Mann noch?" stagte der Abbe. — „Ja, " sagte Cade¬
rousse; aber es mag ihm wohl nicht viel besser ergehen

Änd dock? ?'« fa Yt b0lx ni(?1 fein ^ef der Abbe.„Und doch ist s nicht anders ! er hat in den letzten
Ä ^ / '" 6Y 6̂ Schiff- nach dem andern eingebüßt
und letzt wohl bloß den „Pharao ", den einst Dantes

mitÄbm. " 0U 1gbê Y ? Ä ü6cn  sEe . dann ist's
a£8 Y 1 i m' T . "Er hat doch Frau und Kinder?" —
„Ja , eine Frau , die das Unglück mit großer Würde trägt
und eine Tochter, die sich verheiraten wollte, die aber
letzt von der Familie des Bräutigams nicht mehr gelitten
Ed . wM der Vater in schlechte Verhältnisse gekommen
S ! 1UĈ k^ 6" Sohn hat er noch, Leutnant der Armee,
der aber den Dienst wird quittieren müssen zufolge
Mangels an eigenem Vermögen."

lra£ {8' ? h' traurig !" sagte der Abbe. „Aber
was ist aus Danglars geworden?" — „Der ist aus
Marseille weg, um auf die Empfehlung des Herrn Morrel
rcmfi” spousiches Bankhaus zu treten. Dort hat er sein
Glück gemacht, hat eine Witwe, Frau von Nargonne, ge-
>eiratet und genießt jetzt die Gunst des Königs, ist Mil»
lwnar geworden, in den Adelsstand erhoben worden und
ührt m der Rue Montblanc ein großes Haus , mit Mar-

stall und emem halben Dutzend Lakaien und der schönsten
- L Ä ' E sagt! und Fernando ?"mj “" ^ 't dem ists wieder eine ganz andere Ge-

-s?6* doch zum Militär ; aber unter dem
bourbomschen Regiment war 's nicht mehr so schlimm,
und da konnte er in seinem Dorfe bleiben. Als aber
Napoleon dann wiederkam, da mußte er mit hinaus,
ÄrnandoÄL "§? ^ ?^ Y ^ ä 6en  s ' ° an  der Küste;
hnrt u 6 f * ber  Ligny mitgemacht und
dort Gelegenheit gefunden, als Schildwache vor dem
SrZTfc 6 " 66™®;",61“18 ba ^' ntei  Zu kommen, daß der¬
selbe geheime Beziehungen zu dem Feinde hatte. (F . f.)



— 43

8oae nie. den Kelch der Schmerzen
Würzt ein süßes Nachgefühl;
Lehrer Schauer steht die Herzen
Im Orkan und Schlachtgewühl.
Hoher Mut und Kraft entquelle«
Fast bestandener Gefahr;
Genie» des Trosts gesellen
Sich zu Schwermut unsichtbar.

Salig.

Eine Erfahrung.
Novelle von  Jlse - Dore Tanner.

(4. Fortsetzung .)
Sie wollte noch ein paar schöne Worte hinzufügen

wie sehr hingegen ihre Hildegard in der Heimat wurzele
ober der Doktor , dem das Blut ins Gesicht gestiegen war
unterbrach sie kühl:

„Ich war gestern erst bei Frohweins , die Eltern
scheinen diesem freudigen Ereignis noch vollständig
ahnungslos gegenüberzustehen —"

„Ja . mein lieber Doktor , das ist ja oft der Fall,
daß die zunächst Beteiligten so etwas erst zuletzt erfahren:
«reichen wird die Eltern und Klausburg überraschenwollen ."

„Ich kann mir denken, daß diese Ueberraschung be¬
sonders bei den Damen Klausburgs eine sehr freudige
sein würde ." sagte der Doktor spitz und zweideutig und
'Mpfahl sich hastig.

Frau Sehring sah ihm ärgerlich nach. Dr . Kurt
Schneider aber setzte sich daheim an seinen Schreibtisch
und schrieb einen Brief an seine Braut , in dem er ihr
sagte, daß er selbst zwar vollkommen vertraue und genau
wisse, daß sie sich niemals einer Unwahrhaftigkeit und
Untreue ihm gegenüber schuldig machen würde , aber er
müsse ihr doch mitteilen , was für Gerüchte über sie ver-
«restet seien, denn in ihrer Unschuld und Unerfahrenheit
sei sie vielleicht unvorsichtig , und natürlich , es schmerze
>hn doch und wäre ihm doch nicht angenehm , daß man
seine Braut mit solcher Sicherheit als Braut eines an¬
deren bezeichnen könne, wie er ihr ja nun auch über¬
haupt sagen möchte, daß sein Gleichmut gegen diese
durchaus von ihr gewollte Reise erheuchelt gewesen sei.

Nachdem er so sich alles vom Herzen herunter ge-
Ichrreben hatte , wollte er eigentlich noch einige herzliche
Ltebesworte hinzufügen , aber er ließ es. Nein , nun
Mußte Grete erst Farbe bekennen, er wollte sie nicht be¬
einflussen oder gar um ihre Liebe betteln — trotz allem
hatte doch der Wurm des Mißtrauens angefangen , an
seinem Herzen zu nagen . Als er den Brief in den Kasten
gesteckt hatte und sich auf den Weg zu Tante Minette
Schneider, der einzigen noch lebenden Schwester seines
Katers , machte, die nach ihm verlangt hatte , war er in
*emg menschenfreundlicher Stimmung.

Tante Minette litt ab und zu an Gichtanfällen,
"der da sie die ärztlichen Verordnungen und Ratschläge
«u, so lange befolgte, wie die Schmerzen und die Er-
mnerung daran dauerten , so war ihr wenig zu helfen.

Heute aber schien sie überhaupt nicht leidend zn sein.
, »Ich habe mit dir zu reden, Kurt ." begann sie feier-

jJJ ' als ihr Neffe sie begrüßt hatte . „Du bist nun mit
einem Berufsstudium fertig und wirst , wie deine Mutter

ist M te' die Praxis von Dr . Bartsch übernehmen . Da
U es Zeit , daß du nun heiratest , und mir — uns allen

üns^ paßEich ^ ^ lig , daß du eine Frau wählst , die zu
Swl 930* Ddn muß sie doch p mir paffen,
Tantchen , und überhaupt —"

Tante Minette hob abwährend und gebietend die
Hand.

„Laß mich erst aussprechen , lieber Neffe. Wenn sie
zu uns paßt , paßt sie auch zu dir . das ist selbstverständ¬
lich. Ich bin die einzige Schwester deines Vaters , du
wirst einst mein Erbe , also habe ich wohl das Recht
und auch die Pflicht , dir meinen Rat zu erteilen , zumal
es ja eine bekannte Tatsache ist, daß wir Frauen unserem
Geschlechts yegenüber ein viel schärferes Auge und rich¬
tigeres Urteil haben , als ihr , die ihr euch so oft durch
Aeußerlichkeiten bestechen laßt und dann hineinfallt ."

Kurt Schneider fühlte , wie es innerlich in ihm kochte,
aber er zwang sich zur äußersten Ruhe.

„Trotzdem wird es jeder echte Mann vorziehen , sich
seine Frau selbst zu wählen ." sagte er kühl und bestimmt.

Tante Minette tat diese Bemerkung mit einer Hand¬
bemerkung ab . „Er kann ftoh und dankbar sein, wenn
man ihn auf den richtigen Weg weist. Für dich ist
jedenfalls die einzig passende Frau hier Hildegard Seh¬
ring — ein so reizendes , gediegenes und auch wohlhaben¬
des Mädchen,daß du froh sein kannst , wenn sie dich nimmt ."

Ihr Neffe lachte gerade heraus , was ihm einen oer-
nichtenden Älick eintrug.

„Sie paßt zur dir , sie paßt in unsere Familie , sie
ist die geborene Arztstau , und — das gute Kind hat
mich oft besucht, wie du fort warst , und da haben wir
viel von dir gesprochen — sie interessiert sich für dich!:
ich habe ein feines Gefühl für so etwas ."

Der Doktor stand hastig auf und schob mit einem
recht hörbaren Ruck seinen Stuhl unter den Tisch. '

„Trotzdem gebe ich dir die Versicherung, liebe Tante,
daß ich Fräulein Hildegard Sehring nicht heiraten
werde," sagte er scharf, „und im übrigen mußt du ent¬
schuldigen, wenn ich mich jetzt empfehle, ich habe noch
zu arbeiten !"

Und während Tante Minette mit ärgerlich zusammen¬
gekniffenen Lippen auf ihrem Fensterplatz saß und Be¬
trachtungen anstellte über die Undankbarkeit der heutigen
Jugend , ging ihr Neffe, vor Aerger hochrot im Gesicht,
nach Hause und murmelte etwas zwischen den Zähnen,
das genau so klang , wie „verdammtes Nest !"

Zwei Tage darauf hatte Kurt Schneider einen Brief
seiner Braut in Händen , dessen Hauptinhall also lautete:

„Ich halte es für unter meiner Würde , auf die
alberne Klatscheri näher einzugehen, aber daß Du sie
mir mitteilst , beweist schon, daß Du Dich bereits von
dem KlauSburger Geist beeinflussen läßt . Und in die¬
sem elenden Klatschnest mutest Du mir zu, zu wohnen!
In diesem Klatschnest, in dem man nicht nur auf
Schritt und Tritt beobachtet wird , sondern das auch
noch, wie es scheint, auswärts Spione unterhäll.
Ich wäre unglücklich, wenn ich immer in Klausburg
leben müßte , das sehe ich ein, je länger ich in Berlin
bin . Hier kümmert sich keiner um den anderen , man
kennt noch nicht einmal die Leute, die im selben Hause
wohnen , und kann sich als steier Mensch fühlen . —
In der Hoffnung , daß auch Du Deine Ansicht noch
ändern wirst , bleibe ich mit herzlichem Gruß und Kuß

Deine Grete ."
Grete hatte den Brief an ihren Bräutigam eben in

den Kasten gesteckt, als sie, heimkommend , von Tante
Emilie in deren Zimmer gezogen wurde.

„Ich habe etwas Ernstes mit dir zu reden, Kind,"
sagte sie, die Nichte neben sich auf das kleine Sofa
ziehend, und ihr Gesicht sah ernst und bekümmert auS
— es schien, als müsse sie erst nach Worten suchen.

„Onkel und ich sind doch nun , wo du bei uns bist
gewissermaßen für dich verantwortlich , Gretchen, und du
— ja , wir haben doch natürlich bemertt , wie sehr Dr.
Degen dir den Hof macht , und daß du — daß er dir
auch nicht gleichgüllig zu sein scheint. (Schluß folgt .)
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Erinnerungen eines alten Nassauers aus seiner

Kindheit und Jugend.
(20. Fortsetzung.)

schon damals die Saudtauelle in
hffei?«iw ? »J» r äanbßcaf (£n «ft von Scssen-Rothenburg (f 1693)
größer?/Badebaus n̂n^ m̂ b'^ E das jetzige, bedeutend der-b>e alte Kolonnaoe am Stahlbrunuen
LB 'LW -mLL - 6"a"“ te m,c °°»

idt?fô ySÄ ' „S't'toferiÄ2£
li3Ä ma - !̂ a? au  übergegaugen hat dieses auch de»
"ffiSS $ & « !!}& 18I 8üös ” Paulinenbrunnen gegründetx?™ - ^ ,-??« »? kke Badehaus bedeutend vergrößert, so daß ickni,
damals 42  Bäder darin sich vorfauden. Heute Mob! v»nk>>
über 100, die mittels des bekannten Schwarz'schen Heizapparat
von unten erwärmt werden. Mit diesen öffentlichen»na m,*
die Privatanlagen voraugeschritten und die so anten G°fÄ
Hof Entstanden ^ Aal °nx' /b°st. Herzog von Nassau. Russischervor entstanden. Alle übrigen Hotels und Privatbäuser ves
Kurviertels , woran ja der Badeort so reich ist, sind nach und
na» erbaut worden. . Im Jahre 1864 aber waren schon aK
{?** *fnmno!nte  eingangs erwähnten vorhanden. Am Bad»

n ilis zur heutigen Quisisana, aus den
Heller und Roller zusammengesetzt, standen alle, ebenso

au der etwas stellen Chaussee bis zum Hotel Prinz von
^oveordia ist jünger. Natürlich wurden viele

Ek , * m vergrößert, umgebaut. Aus dem alten Pariser
B. ist das große, bekannte Hotel Metropole entstanden

Zuwellen zerstörten auch Brände das alte Ich erinnere mick
aus lenen Jahren , daß die alten Häuser Drei Könige Lab̂ eck
und Lamm- dem Feuer zum Opfer fielen- desgleichen zwei

Dkbaude unterhalb des alten Amtsgerichts °4n dem
kalten Winter 1879/80 zerstörte ein großer Brand den Berlin»
macke- liegende  Haus von Büchsen-UtUML̂ Haskk, hkU BusktLk Hof UUö klN StÜl^

Hintergebäuden. Ein Sohn des Letzt-
und" bekam ffudierte damals mit mir in Bonnatv keinen leichten Schrecken, als die Zeituuaen diese

Scherzweise wurde in jener Ẑeit der« Ät Neubrandenburg genannt. Das Alte vrrasbt Rene ês
und Befferes entsteht aus der Asch- ; dies ist de? WAten^ s
Auch der mächtige Waldbraud, wo beute die herrlichen Tannen
lebvnkt aus den 70er Jahren steht mir nochlebhaft vor Augen. Das war ein großartiger Anblickr icck
2V te berühmte Kaiserin Eugeuie von Frankreich dort zur
Kur. Das betreffende Haus führt noch heute diesen Name»
uud liegt vor chm ein Löwe aus Stein . Auch auf dem Garten-
seid, worauf früher uur etliche kleine Häuser standen fffbr
man nun viel Neues, so das stattliche Krankenbans"
°«s den Langschen Vermächtniffê dasAKt « '«L «W
Pfarrhaus - das alte, kleine au der unteren Kirche wurde,!» -kuuft die Wohnung des Herrn Laudvüts Mk'k' im

den Untertaunus hieß Schreiber
^ ^ker nach Marburg , der zweite. Urban,ist woSldart

gestorbeu und begraben, der Name des dritte » ist mir ent.
lktzige ist Herr v. Trotha , aus altem sächsischen

Geschacht«. - In ganz alten Z-ilen war Laa^ üschwa bach
nach Barstadt emgepfarrt ; aber .bereits 1364 wird ein ei°n-r
Nigrer , namens Hrrmaun genannt. Die untere, alte in-
zwlschen oster renovierte Kirche wurde 1471 erbaut '
Brömirr von Rudesheim schenkten damals die Wkina»käv»
uud emen Weinberg in Ranenthal an Psmrei ^ Zur Ät
der Re^ rmatiou wurde dort herum alles evangeUsch UnterHeffen-Rotenburg nach dem 30jahr Krieae entstand

s-it 1670 von Franziskanem bedient. Sie
besitzt noch heute die am schönsten gelegene Kircke im s >, »̂

die aber viel zu kicin geworden"ist. denn zMrkiche
Katholi?en der Orte Hettenhain, Lindschied. Hohenstem Heim»
bach, selbst die von Kemel und Wisptr firw dortb » ein^
Pfarrt Allerdings wurde vor etlichen Jahren im nnter/n
Hohenstein der der Sommerfrische Keßler effie Kav-lle ^ rbant
w°rm sonntäglich von Limburg aus Gottesdienst aebalten
wlrd. Selbst die etwa 81- 100 katholischen Seelen von Kemel'
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_ (Fortsetzung folgt.)
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bann öffmte stch die Tür , und̂ ine Kinderstimme schr'ie °° Mama&i at  Vle W°-?z- im Waschbecken E °7a°.'
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Wissenswerte Kleinigkeiten.

®tem * " t ”li,n

Gedankensplitter.

L°s.T "ubt nn " likb? ' Eehen zn Sorgen. dâs M jedes
vr» weitem größte Teil aller Leiden und Verbrechen
die. sich gegenwärtig im zivilisierten Europa ffnden rüber
»™hltm,fb0£-8extei!L,,l*. o' cht wissen, daß Lohn oder Wohl-
stand auf ewig durch die Gesetze des Himmels und der Erbe
mit beherzter Arbeit verbunden ist. sondern hoffen dieseŝL ! 1
wahrende Lebensgesetz auf irgendeine Weike^

ttSSWi $ Ä DEn’""Re feine  KIViT'
| Rätsel-Ecke. I
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Säulenrätsel.
Die Buchstaben der Figur sind so

^ die drei wagrechten
Rethen bezerchnen: 1. einen oft geuaullteu
ffÄ °we«tarrer (Mitglied der Zentrums»Fraktion), 2. einen Frauennamen, 3. den
Namen eines Mannes , der durch seine
besonders starke Stimme eine aewiffe Be»
S&ö '« t *:clonflt hat ; die drei senkrechtenReihen sollen bezeichnen: 1. eine kleine
Rekoguoszierungs- Abteilung, 2.  eine
©tobt ut Ostpreußen, 3. eine Meerenae
lm Sudosten von Europa "

Die Namen derjenigen, di- der Redaktion die richtige Anilösuna bis

Auflösung aus Nr . 10:
Mrst , Lärche, Ruß. Zink - Genf. März.

®nt<f und Verlag der Buchdruckerei Egenolf in Wiesbaden.

Richtige Rätselauflösuugen  haben einoekanve-
Gustav Hofmann »Ohren. Fr Lehrer Heubel»Waigandshain
Paul Lenz»Ohren, Eduard Heuser°Heßloch, Otto Dieb - Ar-
dor», Ernst Buchner-Uuuau, Albert Hepp-Dauborn Frau Elike
Guckes-Riedelünch, F «» Heinrich Kölbach.Ehrlich.' Otto Fubr^
landrr -Ws.lgandshain, Otto Lndwig»Willingeu, Emma Groß»
Langenbaum, Ella Schwarz-Niederroßbach, Otto Leber»Ohren
Frl . Else Karser-Kneuttingen, H. Lehmann-Nersbach. ^ '
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